231. 


Das Abonnement auf 


Donnerſtag den 2. Oktober 1856. 


für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. 


Telegraphiſch 
Wien, Dienſtag, 30. September. Hier eingegan⸗ 
gene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 24. d. melden, 
daß die montenegriniſche Frage noch nicht ausgeglichen iſt, 
und daß Seitens der Pforte neue Truppenſendungen da⸗ 
hin beordert find. Die Kommiſſion für die Fürſtenthümer 
hat ihre Thätigkeit noch immer nicht begonnen. Die 
Cholera iſt in Konſtantinopel ſporadiſch aufgetreten. 
Paris, 30. September. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Neapel vom 25. d. M. melden, daß Baron 


v. Hübner von dort nach Wien abgereiſt ſei. 
(Eingeg. 1. Oktober, 9 Uhr Vormittags.) 


PC. Berlin, 30. Septbr. [Die Strafanſtalts-Reform. II.] 
Die Gegner des Einzelhaftſhſtems erheben gewöhnlich drei Hauptborwürfe 
gegen daſſelbe. Zunächſt finden fie in der Iſolirung an und für ſich eine 
ungebührliche Schärfung der Freiheitsſtrafe, ſodann beſorgen ſie gefährliche 
Folgen für die körperliche Geſundheit der Sträflinge, endlich — und das iſt 
das berbreitetſte Bedenken — nehmen fie eine berderbliche Wirkung auf des 
ren Seelenzuſtand an. Alle dieſe Beſorgniſſe erweiſen ſich aber bei einer 
umſichtigen Durchführung des Syſtems unter Benutzung der bereits gemach⸗ 
ten Erfabrungen als unbegründet; in jeder der obigen Beziehungen ſcheint 
vielmehr die Einzelhaft allein den Zwecken des Strafrechts und der ſittlichen 
Aufgabe des Staates zu entſprechen. f 

Was zunächſt die vermeintliche Härte der Iſolirhaft betrifft, fo, ſteht das 
Syſtem allerdings im Widerſpruch mit der philankhropiſchen Verkehrtheit, welche 
aus den Zuchthäuſern wo möglich Alles entfernen möchte, was an Strafe er: 
innert. Die Einzelhaft geht in der That darauf hin, daß die Strafe wirklich 
als ſolche empfunden werde; hierin entſpricht ſie durchaus dem Begriffe der 
Strafe. Der Mißbrauch, den der Verbrecher mit der Freiheit zum Nachtheil 
der Gemeinſchaft getrieben, ſoll eben durch Entziehung der Freiheit, durch 
Entfernung aus der Gemeinſchaft beſtraft werden. Für den größten Theil 
der Sträflinge aber, welche auf ihrem niederen ſittlichen Standpunkte den 
Werth der Freiheit an ſich gar nicht zu ſchätzen im Stande find, iſt die Ent⸗ 
ziehung der Freiheit in dem bisherigen Gemeinſchaftleben der Gefangenenan⸗ 
ſtalten nicht als Strafe im vollen Sinne zu betrachten: dieſelbe verliert durch 
die Gemeinſchaft einen großen Theil ihrer Bedeutung und Kraft. Die Straf⸗ 
anſtalt ſoll dem Sträfling nicht das geben, was für ihn zu den Annehmlich⸗ 
keiten des Lebens im freien Zuſtande gehört, vor Allem nicht das Leben in 
Geſellſchaft, welches er vorzugsweiſe verwirkt hat. Jede Gefängnißſtrafe foll 
ihrem Begriff und Zweck nach eine Entfernung aus der Gemeinſchaft ſein, 
und nur Umſtände, die mit dem Sinn der Beſtrafung des Einzelnen nichts 
zu thun haben, haben nothgedrungen in den Zuchthäuſern wieder ein ſoziales 
Zuſammenſein geſchaffen, zu welchem die Verbrecher keineswegs berechtigt 
ſind. Dieſe unrechtmäßige, widerfinnige Gemeinſchaft fol die Einzelhaft 
wieder aufheben. f 

Wenn hiernach das Iſolirungsſyſtem an und für ſich keine über den 
Sinn und Zweck der Strafgerechtigkeit hinausgehende Härte enthält, ſo beru⸗ 
hen andererſeits die Vorſtellungen von der bermeintlichen Grauſamkeit der 
Iſolirung lediglich auf Unkenntniß. 


Muſik. 910 

Poſen, 1. Oktbr. Die Pflege der ebleren Inſtrumentalmuſik muß 
heutzutage eine der Hauptaufgaben ſein an allen den Orten, wo irgend 
nur die orcheſtralen Mittel für deren Ausführung ſich vorfinden. Denn 
nur durch fie iſt es möglich, namentlid) wenn auch die vorhandenen Ge⸗ 
ſangskräfte den edleren, künſtleriſchen Aufgaben mit Ernſt, Verſtändniß und 
künſtleriſchem Sinn ſich zuwenden, der allgemeinen Verflachung und Kor⸗ 
ruption des Geſchmacks entgegenzuwirken, welche mehr oder minder der 
großen Mehrzahl der Einzelnen, wie der gewöhnlichen muſiktreibenden 
Kreiſe ſich bemächtigt hat, und welche in dem Gefallen an den unbedeu⸗ 
tendſten Fadaiſen, in der faſt ausſchließlichen Richtung auf bloßen Ohren⸗ 
kitzel und oberflächliches Amuſement, in der naiven Selbſtgenügſamkeit 
an oft weniger als mittelmäßigen Leiſtungen, in der Bellebtheit der wäſſe⸗ 
rigſten Salonmuſik, in dem handwerksmaͤßigen Treiben fo vieler ſoge⸗ 
nannter und ſich felbft arrogant fo nennender Künſtler, ebenſo unzweideu⸗ 
tig als bedauerlich ſich bekundet. 

Es iſt ein weitverbreiteter, tiefgreifender und ſehr ſchädlicher Irr⸗ 
thum, daß zur Pflege der höheren, edleren Muſik — die keineswegs in 
der Kategorie des ſpeziell Klaſſiſchen abgeſchloſſen erſcheint — nur die 
Muſiker von Fach berufen ſeien. Mag ihnen immerhin zunächſt dieſe Auf⸗ 
gabe eben vermöge ihres Berufs obliegen, während leider die Gefahr eines 
Verſinkens in das muſikaliſche Handwerkerlhum häufig aus äußeren und 
inneren Verhältniſſen ſehr nahe liegt: ſo können gerade die Dilettanten 
auf dieſem Gebiete, falls ihnen irgend ein ernſter Sinn, ein bildungsfähi⸗ 
ges und bildungswilliges Talent innewohnt, hier außerordentlich viel lei⸗ 
ſten und zur Hebung der Kunſt durch Veredlung des Geſchmacks in 
friſcher Regſamkeit beitragen. f 

Deshalb begrüßen wir das Unternehmen des hieſigen königl. Mufit- 
direktors A. Vogt, hier einen Inſtrumentalmuſikverein vornehm⸗ 
lich aus Dilettanten zu begründen, an welchem ſelbſtverſtändlich auch jeder 
Muſiker von Fach theilnehmen kann und — hoffen wir — gern theilnehmen 
wird, mit aufrichtiger Freude. An vielen anderen Orten haben derartige 
Vereine, wo man in ihnen den künſtleriſchen Sinn zu wecken, zu fördern, zu 


Depeſchen der Bojener Zeitung. 


Man macht ſich gewoͤhnlich, wie bereits 


erwähnt, übertriebene Vorſtellungen bon der Härte der Einzelhaft, welche zu⸗ 


er Seuilleton 28 


erhalten wußte (und das freilich iſt eine Hauptſache), fo manches erfreuliche 


Reſultat erzeugt, und es wird auch hier daran nicht fehlen, wenn die erfor⸗ 
derlichen Vorbedingungen dazu vorhanden, wenn es an gutem Willen, 
an liberaler Beſeitigung der gewöhnlichen kleinen Eiferſüchteleien und 
Rivalitäten, an ernſtem Eifer und unermüdeter Ausdauer nicht fehlt. 


mal in Bezug auf die jetzige Ausübung derſelben nicht zutreffen. Die Iſoli⸗ 
rung iſt keineswegs eine abſolute; nur die Verbindung und der Verkehr der 
Gefangenen unter einander werden in jeder Beziehung aufgehoben, wogegen 
dafür geſorgt iſt, daß der Sträfling anderweitig in bielfache anregende und 
nutzenbringende Berührung mit den Aufſehern, Werkmeiſtern und den höhe⸗ 
ren Beamten kommt. Er empfängt eine nicht unbedeutende Anzahl regelmä⸗ 


ßiger, geſetzlich vorgeſchriebener und außerdem nach feinem Bedürfniß ange⸗ 


ordneter Beſuche, und zwar Beſuche von längerer Dauer, wobei ihm eine 
freiere Mittheilung möglich gemacht wird. Ueberhaupt gewährt die Einzelhaft 
bei aller Strenge doch hinreichende Abwechſelung, und das Vorurtheil bon 
ihrer Grauſamkeit wird durch bielfache Zeugnſſſe der Sträflinge feldft wider⸗ 
legt. Füeßlin jagt in dieſer Beziehung: „Hundertfältig gemachte Erfahrun⸗ 
gen ſprechen entſchieden gegen den Einwurf einer zu großen Härte und Uner⸗ 
träglichkeit unſeres Syſteins. Die meiſten aus gemeinſchaftlicher Haft zu uns 
Verſetzten, und die Gebeſſerten immer, ziehen den Aufenthalt in der Zelle 
den gemeinſchaftlichen Arbeits⸗ und Schlafſälen vor und wünſchen ſich nicht 
mehr dorthin zurück. Von 24 im Jahre 1850 wegen Ueberfüllung der Ans 
ſtalt in gemeinſchaftliche Haft Zurückberſetzten wurden mehr als die Hälfte 
auf ihren dringenden Wunſch wieder in unſere Anſtalt gebracht.“ Dies 
möchte genügen, um das Vorurtheil wegen allzu großer Härte der Einzelhaft 
an und für ſich zu entkräften. Man überfieht übrigens, indem man in der 
einſamen Haft eine Härte der Gefangenſchaft findet und die Gemeinſchaft vers 
theidigt, daß gerade umgekehrt die gemeinſame Haft der Sträflinge, die ge⸗ 
meinſame Arbeit, die gemeinſame Speiſung, die gemeinſame Schlafſtelle mit 
anderen Verbrechern für Viele eine Verſchärfung der Freiheitsſtrafe binzu⸗ 
fügt, welche nur die ſittlich Verdorbenſten nicht empfinden, wogegen diejeni⸗ 
gen, in welchen das ſittliche Gefühl, das Gewiſſen noch nicht gänzlich ent⸗ 
ſchwunden iſt, durch jene gufgenöthigte Gemeinſchaft nur um fo härter betrof⸗ 
fen und in der Einkehr in ſich ſelbſt und Erhebung zum Beſſeren gehindert 
werden. * nochſilog J 

Aber der Vorwurf der Grauſamkeit wird dem Syſtem ferner noch in 
Betreff der angeblich ſchlimmen Folgen für die Geſundheit der Sträflinge ge⸗ 
macht. Eine nähere Betrachtung deb thatſächlichen Verhältniſſe ergiebt jedoch 
auch in dieſer Beziehung, daß es damit beim Iſolirungsſyſteim mindeſtens 
nicht ſchlechter beſtellt iſt, als bei der Gemeinſchafthaft. Daß das Leben in 
der Haft überhaupt mannichfache Uebelſtände für die körperliche Geſundheit 
mit ſich führt, liegt in der Natur der Sache; auch iſt undermeidlich, daß Des 
ſonders einzelne Konſtitutionen hart dabon betroffen werden. Aber auch in 
dieſer Beziehung bietet die Einzelhaft manche Vorzüge, welche bei anderen 
Syſtemen nicht erreichbar find. Mit der Anhäufung der Sträflinge in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, beſonders in den Schlafſälen, find die unüberwindlichſten 
Uebelſtände für die Geſundheit der Zuchthausbewohner verbunden. Dagegen 
iſt den Zellen bei einem gutentworfenen Plan eine ſolche Konſtruktion gege⸗ 
ben, daß jeder Gefangene dreimal mehr Luft und Raum für ſich hat, als in 
einem gemeinſchaftlichen Arbeitsſaale auf jedes Individuum kommt, und daß 
überhaupt der Aufenthalt für friſche Luft und Sonne zugänglich, trocken und 
geſund iſt. Was ferner den Genuß der freien Luft betrifft, ſo werden den 
Sträflingen täglich zwei Spaziergänge von je einer halben Stunde in den mit 
der Zelle verbundenen kleinen Höfen geſtattet. So beſchränkt dieſe Erholung 
im Freien iſt, ſo dürfte ſie doch der ſtreng gemeſſenen Bewegung der Zucht⸗ 
haushöfe ungefähr gleichkommen. Alle bezüglichen Bedenken aber werden 
vollends beſeitigt durch die böchſt ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Angaben in Füeß⸗ 
lin's Werk über die Bruchſaler, Anſtalt, nach welchen der Geſundheitszuſtand 
in derſelben als ein vergleichsweiſe überaus günſtiger anerkannt werden muß. 
Die durchſchnittliche Zahl der Kranken iſt nicht blos geringer, als in den 
meiſten ſonſtigen Strafanſtalten, ſondern in der Regel ſogar geringer, als bei 


letzten fünf Jahren nur 1,7 Prozent. Denjenigen, welche ſich ein begründe⸗ 
tes Urtheil über die Wirkungen des Einzelhaftſyſtems bilden wollen, in 
len wir angelegentlichſt, den bezüglichen Mittheilungen Füeßlin's eine einge⸗ 
hendere Beachtung zu widmen. 7 


Dien te ch lan den 


Preußen. ( Berlin, 30. Septbr. [Vom Hofe; Gral 
v. Benkendorff nach Madrid ꝛc. J. Ihre Majeſtät die Königin iſt 
heut Vormittags 9 Uhr mit zahlreichem Gefolge nach Tübingen abgereiſt. 
Die in Potsdam anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen gaben Ihrer 
Maj. bis zur Wildparkſtation das Geleit. — Heut Mittags 12 Uhr empfing 
der Prinz Friedrich von Preußen, Protektor der Berliner Vereins gegen 
Thierquälerei, die Vorſtandsmitglieder Geheimrath Mentzel, Hofſchau⸗ 
ſpieler Blume und Dr. Mulzer, und nahm deren Vorträge und ebenſo 
die für Höchſtdenſelben von auswärtigen Thierſchutzvereinen eingegange⸗ 
nen Ehrendiplome, Berichte ꝛc. entgegen. Der Prinz erklärte, daß er der 
Wirkſamkeit des Vereins mit lebhaftem Intereſſe gefolgt fei, und nur be⸗ 
dauere, daß ihm hier die Theilnahme fehle, deren ſich die Vereine in 
Breslau, Hamburg, München ꝛc. erfreuen könnten. Mit dem Projekte 
des Vorſtandes, Perſonen, die ſich um eine gute Behandlung der Thiere 
verdient gemacht haben, mit einer Geldprämie, nach dem Beiſpiele des 
Trieſter Vereins, zu belohnen, war der hohe Protektor völlig einverſtan⸗ 
den, und proponirte zur Vertheilung derſelben den Geburtstag der Köni⸗ 
gin. Das Namensverzeichniß der fo Prämiirten ſoll Sr. k. H. von dem 
Vorſtande vorgelegt werden. Die Abreiſe nach Duͤſſeldorf hat der Prinz 
auf einige Tage verſchoben. — Der ruſſiſche General Graf v. Benken⸗ 
dorff, der nach feiner, Rückkehr aus Petersburg, einige Zeit hier verweilte, 
iſt geſtern Abend mit dem Kölner Kurierzuge über Paris nach Madrid 
abgereiſt, um der Königin die ſtattgefundene Krönung ꝛc. zu nolifiziren. 
Später begiebt fi der Graf auf feinen Poſten nach Stuttgart. — In den 
hieſigen k. Unterrichts anſtalten iſt mit dem Beginn des 4. Quartals das 
Schulgeld um 4 Thlr. erhöht, ſo daß es nunmehr jährlich 25 Thlr. be⸗ 
trägt. Beſchränkt ſich gleich die Erhöhung auf einige Thaler, ſo hat doch 
die betreffende Bekanntmachung des Provinzial⸗Schulkollegiums viele 
Familien ſehr überraſcht. — Der Vice⸗Präſident des Obertribunals, 
Dr. Buſſe, ſcheidet heut aus dem Staatsdienſte, in welchem er über 
60 Jahre geſtanden. Der Präſident Ühden überreichte ihm ſchon geſtern, 
in Gegenwart des Kollegiums, den ihm von des Königs Majeſtät ver⸗ 
liehenen Rothen Adler -Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub. Ein hier ſehr 
verbreitetes Gerücht läßt auch den General v. Gerlach ſich in das Pri⸗ 
vatleben zurückziehen; ſeine Glaubwürdigkeit zieht man jedoch noch in 
Zweifel. — Viele Auswanderer jeglichen Alters aus Pommern und Preußen 
paſſirten in den letzten Tagen unſre Stadt, um ſich nach Bremen zu be⸗ 
geben und dort am 1; Oktober einzuſchiffen. N 


Berlin, 30. September. [Die Reife des Königs; Hofe 
nachrichten; der Biſchof von Kulm; der Herforder Exzeß.] 
In Karlsruhe wird unſer König von mehreren diesſeitigen und auch eini⸗ 


Hier gerade könnte ein ſolches Unternehmen, richtig aufgefaßt und tüchtig 
geleitet, von großem Segen für die Kunſt werden, wenn eine allge⸗ 
meine Vereinigung, fern von kleinlicher Exklusivität, mit voller Hingabe 
an den edeln Zweck und mit lebendig erfaßtem Intereſſe für die Kunſt als 
ſolche, in dieſer Rückſicht zu Stande käme. Wir wollen daran nicht 
zweifeln, und weiſen deshalb auch hier darauf hin, daß heute, 1. Okt. 
Abends 8 Uhr eine Verſammlung zur Konſtituirung des Ver⸗ 
eins anſteht, der hoffentlich eine recht zahlreiche, allgemeine Theilnahme 
und ein guͤnſtiges Reſultat nicht fehlen wird. Dr. J. ©. 


Literatur. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes! Geographiſcher 
Anſtalt über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Geographie, von Dr. A. Petermann. 1856. Heft VII. 
u. VIII. (Vorräthig in der Mittler'ſchen Buchholg. — A. E. Döpner.) 


An der Spitze dieſes reichhaltigen Doppelheftes ſtehen drei Abhandlungen 
über Centralamerika: Dr. Karl Scherzer's Bericht über feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reiſe nach Amerika in den Jahren 1852 — 1855; Freiherr v. Reden, 
das Mosquitogebiet, die Batinfeln und die Inſel Tigre, und K. Samwer, 
die Gebietsverhällniſſe Centralamerika's. Scherzer's frühere mehrjährige Rei⸗ 
ſen in verſchiedenen Theilen Europa's, ſein längerer Aufenthalt in England 
hatten feine Studien borzugsweiſe zu. den kulturgeſchichtlichen und national⸗ 
ökonomiſchen Verhältniſſen der berſchiedenen Länder geführt. Aus dieſen 
Studien mußte nothwendigerweiſe das dringende Verlangen entſtehen, bor 
Allem die Natur und die Zustände Nordamerika's, des ſogenannten Welt⸗ 
theiles der Zukunft, kennen zu lernen. Von ähnlichen Wüͤnſchen beſeelt, 
ſchloß ſich ihm der bekannte Reiſende und Raturforſcher Dr. Moritz Wagner 
an. Am 15. Mai 1852 ſchifften ſich beide bon Bremen aus nach Neſphork 
ein, bereiſten im Laufe deſſelben Jahres einen großen Theil der britiſchen 
Beſitzungen in Nordamerika, jo wie die meiſten Staaten der Union, und 
ſetzen in April 1853 von Neworleans nach San Juan in Centralamerika 
über. Den San Juan⸗ und Sarapiquifluß aufwärts gelangten ſie auf die 
Hochebene von Coſta Rica. K. Scherzer beſtieg hier den nahe an 12,000 Fuß 
hohen Vulkan Irazu, von deſſen Gipfel man den Atlantiſchen und Stillen 
Ozean erblickt, durchwanderte darauf die tiefen Waldthäler der Kordilleren 
im Oſten Coſta Riea's und die ſüdweſtlichen Abhänge der Andes am Stillen 
Ozean, wo er, wiewohl vergebens, den Gipfel des noch nie beſtiegenen Vul⸗ 
kans von Mirapalles zu erreichen ſuchte, und verließ Coſta Riea, um den 
wichtigſten unter den Iſthmusſtaaten Mittelamerika's, Nicaragua, zu bereiſen. 
Hier beſuchte er die Ufer des Nicargguaſees, den einſt die Schiffe aller Na⸗ 
tionen burchſegeln werden, das reizende „Paradies von Nindiri“, ein lieb⸗ 
liches tropiſches Miniaturbild, und dicht dabei die „Hölle von Maſſaya“, 


eine der ödeſten und ſchauerlichſten bulkaniſchen Wildniſſe. M. Wagner ges 
langte bon da über die Ebene von Leon, wo man auf einer Strecke von 
15 deutſchen Meilen 14 Vulkane zählt, an die Fonſeca⸗Bai, beſtieg den Krater 
des furchtbarſten aller Vulkane, des Coſiguina, und beſuchte den Staat San 
Salbador, während K. Scherzer ſich nach der ſo wenig bekannten Provinz 
Segobia wandte und die Hochthäler bon Honduras durchzog, Im April 1854 
kam letzterer gleichfalls nach San Salpador, deſſen gleichnamige Hauptſtadt 
kurz borher durch ein Erdbeben bis auf den Grund zerftört worden war. 
Hier war kein Unterkommen zu finden und er ſetzte daher alsbald feine Reiſe 
nach Guatemala fort, deſſen Altos oder indianiſche Hochländer, der einftige 
Siß des Reiches der Guiche's, feine beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nahmen. Nachdem er im Auftrage der engliſchen Regierung noch die wich⸗ 
tigen indianiſchen Denkmale zu Quirigua am Motaguafluß unterſucht hatte, 
verließ er mit feinem Gefährten von Belize aus Centralamerika, um über 
die Antillen nach Newhork und von da im Mai 1855 nach Europa zurückzu⸗ 
50 5 et e 1 0 0 bah Hin der 1 Forſcher in Amerika von 
— I! nördl. Breite und dehnten ſich, inkl, der Ozeanfahrten, über nahe 
an 30,000 engl. Meilen aus. i feen N 


Freiherr b. Reden's Aufſatz behandelt unter Beiziehung einer ſehr voll⸗ 
ſtändigen Literatur ſpeziell das viel beſprochene, ſeiner Naturbeſchaffenheit 
wegen, wie auch als Gegenſtand der jüngſten Streitigkeiten zwiſchen England 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika intereſſante Mosquitogebiet. 
Die räumliche Ausdehnung dieſes Landes giebt der Verfaſſer zu 2316 geogr. 
Quadratmeilen an, wonach es etwa dreimal ſo groß wäre als der Kirchen⸗ 
ftaat Den Haupttheil des Aufſatzes bildet die Unterſuchung über die Recht⸗ 
mäßigkeit der von England zu Gunſten des Mosquitokönigs erhobenen Ans 
ſprüche. Zu dieſem Zwecke geht der Verfaſſer die Geſchichte des Landes durch 
dom Jahre 1516 an als Diego Nieueſſa, dem bon Ferdinand und Iſabella 
der Theil der Mosquitoküſte vom Vorgebirge Belo bis Cap Gracias a Dios 
geſchenkt worden war, zuerſt mit einigen hundert Mann eine Landung ber⸗ 
ſuchte, bis zu den neueſten Verträgen und Vorgängen, Einer ähnlichen Unter⸗ 
ſuchung werden die Anſprüche Englands auf die Baiinſeln unterworfen. 

Eine der ſchwierigſten Fragen in Betreff der centralamerikaniſchen Stag⸗ 
ten iſt ihre gegenſeitige Begrenzung. K. Samwer hat dieſelbe, ſoweit fie 
ſtreitig geworden iſt, auf Grundlage der dem engliſchen Parlament 1848 
und 1850 und der dem amerikanischen Kongreß 1855 vorgelegten Aktenſtücke, 
fo wie älterer und neuerer privater Veröffentlichungen einer eingehenden Erör⸗ 
terung unterzogen und iſt dabei ſtets von dem Zuſtande ausgegangen, welcher 
zur Zeit der ngen Herrſchaft ſtattfand, da die Staaten des ſpaniſchen 
Amerika ſich überhaupt faſt ſämmtlich innerhalb derjenigen Grenzen konſtituirt 
haben, welche Spanien ſeinen amerikaniſchen Königreichen oder deren Unter⸗ 
abtheilungen anwies. So werden nacheinander die Grenzen zwiſchen Mexiko 
und Guakemala, die von Britiſch Honduras, des Mos quitogebiets, der klei⸗ 
nen Kommune Greytown, die ztoiſchen Nicaragua und Coſta Rica, zwiſchen 
Coſta Riea und Neugranada, ferner die Anſprüche Englands auf die Baiin⸗ 
ſeln, und Columbiens auf die Inſel San Andres erläutert und ſoweit als 
möglich feſtgeſtellt. Zum Schluß wird der ſtreitige erſte Artikel des Clayton⸗ 


+ 


gen fremden Diplomaten empfangen werden. Unter den erſteren befindet 
ſich auch der Wirkliche Geheimrath von Sydow; und ſchon der Umſtand, 
daß am heutigen Abend auch unſer Miniſterpräfident ſich in die gedachte 
großherzogliche Reſidenz begiebt, weiſt darauf hin, daß der Aufenthalt 


unſeres Königs daſelbſt, wie in den hohenzollerſchen Fürſtenthümern zu 


wichtigen Geſchäften benutzt werden wird. Auch der Obercerimonienmei⸗ 
ſter, Baron v. Stillfried, iſt nach Hechingen abgereiſt, um dem Mo⸗ 
narchen während feiner Anweſenheit auf der alten Familjen⸗Stammburg, 
und im Kloſter Heilbronn, zur Seite zu ſein, da ſich der gedachte Baron, 


wie bekannt, ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren ganz vorzüglich 


mit dem Studium der Geſchichte des Hauſes Hohenzollern beſchäftigt hat, 
und dieſem Verhältniß, wie ſeiner literariſchen Thätigkeit in hiſtoriſch⸗ 
genealogiſcher Beziehung vorzugsweiſe auch die Stellung eines Chefs 
des geh. Staats⸗ und Kabinetsarchives verdankt. In dieſen Beziehun⸗ 
gen ſteht ihm der gegenwärtige Geh. Archivrath, Dr. Märcker, mit gro⸗ 
ßer Umſicht und Thätigkeit zur Seite, während früher der Wirkliche geh. 
Ober⸗Regierungsrath Dr. v. Raumer, der vor einigen Monaten auf eine 
fo unglückliche Weiſe endete, den Archiven mit großer Vorliebe vorſtand, 
und ihnen ſeine ganze Thätigkeit weihte. — Von der k. Familie iſt auch 
der Prinz Alexander, der älteſte Sohn des Prinzen Friedrich, der ſich, 
wie bekannt, einige Nat in der Schweiz aufgehalten hat, nach Karls⸗ 
ruhe abgegangen. Noch geſtern ging in vielen Kreiſen die Rede, daß 
dien Kaiſerin Mutter von Rußland, welche im Laufe dieſer Woche auf 
der Reiſe nach Nizza, das ſüdliche Deutſchland berührt, doch wohl, 
wenn auch nür auf kürze Zeit, mit ihren erlauchten Geſchoiſtern zuſam⸗ 
mentreffen dürfte, vielleicht auf der Burg Hohenzollern, denn dieſelbe 
zu ſehen war ein Wunſch, den die hohe Frau bei ihrer Anweſenheit auf 
Sahsjouti öftelz eſprächstweiſe erwähnte. Er dürfte in Erfüſtung ge⸗ 
bracht werden, wi Hi es ſich anders mit den Einzelheiten des Reiſepfanes 
in Vetbindung bringen läßt. Weun wir recht unterrichtet find, fo ſteht 
det Umftand,, daß det Ober psi Balde qus Potsdam dazu er⸗ 
wählt worden iſt, die Poſt⸗ und Relalsgeſchäfte der Relſe durch die 
preuß. Staaten und die damit zufammenhängenden Länder zu beſorgen, 
in naher Beziehung zu unſerer Vermuthung. — Der Tod des Biſchofs 
von Kulm, Di. Sedlag, hat auch hier in vielen reifen die lebhafte 
Thelltſahtme erregt, weil derſelbe noch von feiner amtlichen Stellung in 
Oppeln aus ſhier viele Freunde zählte, und ſowohl wegen feines biedern 
en als wegen der Friſche feines Geiſtes, allgemein verehrt wurde. 
Man glaubt, daß ein erſt vor wenigen Jahren in die Hauptſtadt beru⸗ 
fenet höherer Geiſtlicher den erledigten Biſchofſiz erhalten wird. Wie 
hekaunt, wär der gegenwärtige Biſchef von Mainz früher auch Probſt 
der St. Hedwigskirche und biſchöflicher Delegat. — Einen höchſt unan⸗ 
genehmen. Eindruck hat befonders auch bei den Militärbehörden der mör⸗ 
derſſche Anfall von einein währſcheinlich betrunkenen Soldaten auf den 
Inſpeklot Schemel in Herford gemacht (. Nr. 229); der Schwerverwundeſe 
ſoll, wie man geſtern behauptete, an den Folgen der Operation, die man 
hatte mit ihm vornehmen müſſen, geftorben fein, 
%% i [Dankſchreiben Alexander v. Humboldt's.] Die 32 fte 
Berfämmlung deutſcher Matirforſcher und Aetzte hat in threr lezten Sißung 
al 22. ö. auf Antrag des Dr. Hermann Beigel (f. die Rede deſſelben im 
Feuilleton unſter Ztg. Nr. 227) dem Reſtor deutſcher Wiſſenſchaft, Alexander 
v. Humboldt, zur Feier ſeines 87. Geburtstages telegraphiſch einen herz⸗ 
lichen Glückwunſch zugeſendet. Darauf iſt das folgende Schreiben des 
Sal erichtet an den Direktor der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt, 
Salden | 

von dem Andenken und dem Glückwunſche, der telegraphiſch mir von 
meinen hoöchverdienten Kollegen, den in der großen Kaiſerſtadt verſammel⸗ 
a Rügen ee iſt. Ich wende mich an Sie, mein edler 
Freund, um die Huldigung des tiefften Dankgefühls den Gebern darzu⸗ 
bringen, weit ich die Freude, die mir bereitet worden iſt, gewiß wieder 
geößteniheils Ihrer fo unausſprechlich gütigen Rachſicht ſchulde. Das 
Hochſte, was man im Leben, auf dem Wege einernten kann, auf dem Sie 
und ich und die Unſrigen wandeln, iſt (in treuer Anhänglichkeit an das 
deutſche Vaterland, in unerſchüttertem Glauben an den freien Fortſchritt 
und die allgemeinere Verbreitung der Intelligenz), ſich durch kräftige Be⸗ 


ſſtrebungen einen wichtigen⸗Theil des⸗Rationalbeifalles, ich ſollte beſchei⸗ 


Haidinger in Wien, eingegangen: „Ich bin tief gerührt 


2 


2 


dener ſagen, des Nationalantheils, zu erwerben. Alexander v. Hum⸗ 
boldt. Berlin, 24. Sept. 1856.“ N 
— [Die ſogenannte peruaniſche Gerſte.] Man hat in 
neuerer Zeit häufig auf den Anbau einer Art Gerſte ohne Schale, unter 
dem Namen „peruaniſche Gerſte“ als eine, die Beachtung deutſcher Land⸗ 
wirthe verdienende Getreideart hingewieſen. Es dürfte nicht ohne In⸗ 
tereſſe fein, zu erfahren, daß der diesſeitige Geſchäftsträger und General⸗ 
konſul für Chili, Herr v. Gülich, z. 3. in Montevideo, in Betreff dieſer 
Getreideart an das k. Landes⸗Oekonomiekollegium Bericht erſtattet hat. 
Herr v. Gülich theilt in demſelben unter Anderem mit, daß er ſich mit 
dem deutſchen Kaufmann J. Gildemeister in Lima zu dieſem Behuf in 
Verbindung geſetzt, und denſelben aufgefordert hat, zu Probeverſuchen ein 
hinreichendes Quantum dieſer⸗Gerſtenart, durch Vermittelung des königl. 
Generalkonſulats in Hamburg, an das k. Landes-Oekonomiekollegium 
nach Berlin gelangen zu laſſen. Herr Gildemeiſter hat hierauf erwidert, 
daß wegen Gerſte ohne Schale ſeine Nachforſchungen gänzlich fruchtlos 
geblieben ſeien, und obſchon er Gelegenheit gehabt, Leute aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Landestheilen darüber perſönlich zu befragen und dieſerhalb 
auch nach Aequipa an einen Geſchäftsfreund geſchrieben, ſo habe ihm doch 
Niemand die geringſte Andeutung machen können, und habe Niemand je 
davon gehört, daß ſolche Gerſte in Peru produzirt werde, 
— [Prozeß Sobernheim.] In dem früher ausführlich mitge⸗ 
theilten Prozeß gegen die Gebr. Sobernheim, die in erſter Inſtanz, wegen 
Uebervorthellung ihrer Auftraggeber in Getreide⸗Kommiſſionsgeſchäften 


angeklagt, zu mehrmonallichem Gefängniß verurtheilt waren, wurde 


vorgeſtern die Appellation der Angeklagten vor dem Kammergericht ver⸗ 
handelt. Das Gericht ſprach nach längerer Berathung das Nichtſchuldig 
aus, indem es annahm, daß die Angeklagten bona fide gehandelt hät⸗ 
ten und die in Anregung gebrachten Fragen ſehr zweifelhafter Natur ſeien. 


Breslau, 29. Sept. [Dr. Karl Movers f.] In der Nacht 
vom 27, zum 28. d. Mis. ſtarb hierorts der durch feine archäologiſchen 
Forſchungen berühmte ordentliche öffentliche Profeſſor in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultäl, Dr. Franz Karl Movers, geboren am 17. Juli 
1806 zu Koesfeld in Weſſphalen. Er trat im Jahre 1829 in den Prie⸗ 
ſterſtand und wurde im Sommer 1839 zum ordentlichen Profeſſor an 
hieſiger Hochſchule ernannt, der er ſeit dieſer Zeit ununterbrochen ſeine 
Kräfte gewidmet hat. (Schl. 3.) 


Breslau, 30. Septbr. [Prof. Movers +; Einführung 
des Reg! Präſ. v. Prittwitz; die Durchreiſe der Kaiſerinz 
Börſenzuſtände; Rinderpeſt.] Unſere Unzverſität, der im letztver⸗ 
floſſenen Jahre eine ungewöhnlich große Anzahl ausgezeichneter Dozenten 
durch den Tod entriſſen worden, hat leider einen neuen beklagenswerthen 
Verluſt erlitten. Vorgeſtern ſtarb nach kurzer Krankheit an den Varioli⸗ 
den der Profeſſor der katholiſchen Theologie, Dr. Movers (f. oben). 
Derſelbe erfreute ſich einer außerordentlichen Beliebtheit ſowohl bei feinen 
Kollegen, als bei den Studirenden der kath. Theologie, und iſt auch in 
weiteren Kreiſen durch zahlreiche gediegene Schriften bekannt geworden. 
Movers, welcher ſeit 1839 der Breslauer Univerfität angehörte, ſtand 
erſt im 50. Lebensjahre. — Bei unſerem Regierungskollegium fand geſtern 
in Gegenwart ſaͤmmtlicher Mitglieder der hieſigen Regierung, des k. Me⸗ 
dizinalkollegiums und des Provinzial⸗Schulkollegiums die Einführung un⸗ 
ſeres neuen Regierungs⸗Vicepräſidenten v. Prittwitz durch den Oberpräſi⸗ 
denten Freiherrn v. Schleinitz ſtatt. Er war ſchon früher hier bei der k. 
Regierung als Regierungsrath und Juſtitiarius beſchäftigt, wurde dann 


an die Regierung zu Poſen als Ober⸗Regierungsrath und Dirigent der 
Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulſachen verſetzt, und hatte dieſe Stelle 
vor Kurzem mit der nämlichen bei der Regierung zu Liegnitz vertauſcht. 
— Die Durchreiſe der verw. Kaiſerin von Rußland hat ſich in Folge des 
leidenden Geſundheitszuſtandes Ihrer Maj. verzögert, und hat Breslau 
in Folge deſſen auf das Glück verzichten müſſen, in dieſem Jahre Se. 
Maj. den König in ſeinen Mauern zu ſehen. Der Ankunft der Kaiferin 
wird gegenwärtig jeden Tag entgegengeſehen und ſind die Vorbereitungen 


in der Weiſe getroffen, daß Ihre Maj. wie Hochdieſelbe beabſichtigen fol, 


* 


hier ein Nachtquartier nehmen kann. Vorgeſtern paſſirte der k. Ober⸗ 
Poſtdirektor Balde aus Potsdam unſere Stadt; derſelbe begab ſich nach 
Warſchau und wird Ihre Maj. die Kaiſerin auf ihrer Reife als Reiſe⸗ 
Poſtmeiſter begleiten. — Unſere Börſe, die im Ganzen nie viel Selbſtän⸗ 
digkeit gezeigt hat, ſondern weſentlich von den Konjunkturen der Berliner 
und Wiener Börſe geleitet wird, theilt die Panique der Berliner Börſe 
im vollſten Maaße; es iſt, als ob mit einem Schlage alles Vertrauen ge. 
wichen wäre und unſere Kaufleute ſuchen ſich zu Preiſen, die ſelbſt noch 
weit unter die Berliner Kurſe hinabgehen, aller und jeder Papiere zu ent. 
äußern. Der Einfluß dieſer in dieſem Maaße nicht erwarteten und kaum 
dageweſenen allgemeinen Muthloſigkeit beginnt ſich leider auch ſchon im 
gewöhnlichen Leben geltend zu machen, es herrſcht eine allgemeine Geld⸗ 
kalamität. Um traurigen Eventualitäten vorzubeugen, will die hieſige 
Handelskammer verſchiedene Schritte thun; der kaufmänniſche Verein hat 
ſich an dieſelbe gewendet, um ihren Einfluß bei den betreffenden Verwal⸗ 
tungen dahin geltend zu machen, daß die ausgefchriebenen Einzahlungen 
auf Aktienunternehmungen, namentlich bei der Oberſchleſiſchen und Frei⸗ 
burger Eiſenbahn, vorläufig auf einige Monate ſiſtirt werden möchten. Es 
iſt indeſſen ſehr die Frage, ob die Eiſenbahnverwaltungen ohne eigenen 
Schaden ſolchen Anträgen werden ſtattgeben können, geſchieht dies nicht, 
ſo iſt leider manchen Kalamitäten Einzelner entgegen zu ſehen. — Die 
Rinderpeſt ift leider im Breslauer Regierungsbezirk immer noch nicht 
ganz erloſchen; namentlich tritt ſie im Guhrauer Kreiſe neuerdings mit 
vieler Heftigkeit auf. Ebenſo graſſirt fie noch heftig in den Grenzkreiſen 
des Königreichs Polen. f J } int 
| Paderborn, 29. Septbr. [Die kathol. Propaganda] Für 
die Thätigkeit der kathol. Propaganda mögen als glänzender Beleg die 
Reſultate des ihr beſonders dienenden Bonifazius vereins dienen. So ſtieg 
ſeine Einnahme ſeit 1850 faſt mit jedem Jahre, von 7000 Thlr. bis über 
32,000 Thlr. Zu den Diözeſen, welche am reichſten geſpendet haben, 
gehören die in Weſtphalen. Im vorigen Jahre allein verausgabte der Verein 
an 30,000 Thlr. Hiervon ging das meiſte nach Gegenden von gemiſchter 
Bevölkerung. Die Geſammtausgabe des Vereins ſeit ſeinem kurzen Be⸗ 
ſtehen betrug über 110,000 Thlr., und zwar meiſtens für Errichtung 
neuer kathol. Kirchen und Schulanſtalten in überwiegend proteftantifchen 
Gegenden. Sch: 
Pelplin, 29. Sepibr. [Beerdigung des Biſchofs Sedlag.] 
Am 27. d. fand hier die feierliche Beerdigung des hochwürdigen Biſchofs 
von Kulm, Dr. theol. Anaftafius Sedlag, im Beiſein Sr. Excellenz des 
Wirkl. Geheimraths, Oberpräſidenten Eichmann, des Regierungsſchulrath 
Dillenburger, des Regierungspräfidenten Grafen zu Eulenburg aus Ma⸗ 
rienwerder, des Regierungspräſidenten v. Blumenthal und mehrerer hohen 
kathol. Geistlichen ſtatt. Die Feier, welche um 9 Uhr Morgens begann, 
endete erſt Mittags gegen 2 Uhr. . 


Heſtreich. Wien, 27. Sept. [Abermalige Erhöhung 
des Diskonto.] Wie hier in Handelskreiſen mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert wird, werden die Bankdirektoren künftige Woche eine abermalige 
Erhöhung des Bank⸗Eskompte⸗Zinsfußes von 5 auf 6 pot. in einer au⸗ 
ßerordentlichen Sitzung in reifliche Berathung ziehen. Die Motivirung 
dieſes Beſchluſſes, falls ſich das hierüber zirkulirende Gerücht bewähren 
ſollte, muß abgewartet werden; jedenfalls bliebe es aber höchſt auffallend, 
daß die Bank, welche ungeachtet alles Drängens ſich ſo lange Jahre 
hindurch beſonnen hat, ehe fie ſich zur Erhöhung des Eskompte⸗Zinsfußes 
von 4 auf 5 pCt. entſchließen konnte, nun ſo plötzlich über eine aberma⸗ 
lige Steigerung auf 6 pCt. ſich klar geworden wäre. Unſere Börſe iſt 
in fortwährender Auflöfung begriffen, die Kouliſſe beſonders iſt bedeu⸗ 
tend gelichtet und es ſind ungeheure Summen in den letzten Tagen verloren 
worden; das Publikum, das ſich ſonſt in die Wechſelſtuben drängte, um 
die von all' unſeren Journalen (weil die Herren Redakteure dabei, eige⸗ 
nem Geſtändniß zufolge, ſehr ihre Rechnung fanden; d. Red.) mit vollen 
Backen angeprieſenen Promeſſen⸗ und Interimsſcheine zu kaufen, läuft 
jetzt ebenſo hin, um ſich derſelben à tout prix zu entledigen, und macht 
dadurch das Uebel nur noch ärger, ſo daß am Schluſſe der heutigen Börſe 
Kreditaktien bei Wechslern nur mehr mit 32324 anzubringen waren; 


Bulwer⸗Vertrags in ſtgats; und völkerrechtlicher Hinſicht einer genauen Prü⸗ 
fung, unterzogen, wobei die Entſcheidung im Allgemeinen zu Gunſten Eng⸗ 
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"Die übrigen größeten Aufſätze find folgende: „Hermann Schlagintweit's 
en 10 8 ER Affe rh bis Dezember 1855.“ — Die Gebrüder 
110 „welche gegenwärtig Indien nach allen Richtungen durchreiſen, 
Hatten ſich im Merz 1853 in Calcufta getrennt. Adolph und Robert gingen, 
wie bekannt, nach dem nordweſtlichen Himalaya und von da in ſüdöſtlicher 
Sr, ber erſtere nach Pondiſcherry, der leztere nach Umercantuf; Her⸗ 
mann öh n Wöndgr ſich nach Sikkim und Aſſamm. Ueber feine Reife iſt 
Spezielleres erſt bor Kurzem bekannt geworden durch ſeinen offiziellen Bericht 
an 1 Sekretär der oſtindiſchen Kompagnie, der in dem vorliegenden Hefte 
in der Ueberſetzung mitgetheilt wird. Er zerfällt in fünf Abſchnitte : 4) Rei⸗ 
ſerbüte und geographiſche Bemerkungen, 2) magnetiſche, 3) meteorologiſche, 
A) gedlogiſ e Beobachtungen, 5) Bemerkungen über einige hydrographiſche 
9 0 tun eu. 15 0 1 
5 ie Aufnahme des untern Sie⸗Darſa im Jahr 1853, nach offi⸗ 
zelle, Taſfiſchen Berichten.“ — Unaufhaltſam dringen die Ruſſen in Aſien 
nach Süden bor und die Zeit dürfte nicht mehr fern ſein, wo die Gebiete 
ber beiden in Aſten herrſchenden europäiſchen Mächte zuſammanſtoßen werden. 
Selten und ſpät aber dringt die Kunde von ſolchen neuen Erwerbungen der 
Ruffen nach Eüropa; um fo beachtenswerther, weil zugleich geographiſch höchſt 
wichtig, iſt der Bericht des Kapitän⸗Lieutenant Iwaſchtſchinzoff im ruſſ. Ma⸗ 
rinejdurnal, Morskoi Sbornik, über eine militäriſche Dampfſchiffserpedition auf 
dem Sir Darja, dem Jaxartes der Alten, im Jahre 1853, deren Reſultat 
die Zerſtörüng der Kohandſchen Feſtung Ak Metſchet und die Erbauung eines 
ruſſiſchen Forts an ihrer Stelle war. Zugleich wurde aber der Fluß in die⸗ 
ſem feinem unteren Laufe byn den Topographen des Korps aufgenommen 
und ſon eine weſentliche Lücke in der Geographie jener Gegenden ausgefüllt. 
waſchtſchinzoffs Karte iſt, mit Zuſatz einer Anzahl von Lemm beſtimmter, 
im Jahrbuche der kaiſerl. ruf. geographischen Geſellſchaft aufgezeichneter Po⸗ 
fittonen‘ dem Hefte beigegeben. 10 34 112040 
„Ueber den Orthodromismus der Erhebungen, bon Hauptmann Friedrich 
Weiß Ueber die allgemeinen Grundsätze ſeines neuen Syſtems einer me⸗ 
chaniſchen Gevlogie hat ſich der Verfaſſer bereits unter Begleitung erläutern⸗ 
der Abbildungen in Leonhardt's Jahrbuch und in der Deutſchen Vierteljahrs⸗ 
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ſchrift ausgeſprochen. In dieſem Aufſatze entwickelt er kurz die Hauptſätze 
ſeiner Theorie und weiſt dann deren Anwendbarkeit auf Mitteldeutſchland, 
namentlich Thüringen, nach. Thüringen lag nach ihm bis zum Schluß der 
Steinkohlenperiode oder bis zu der gewaltigen Kataſtrophe, welcher das Roth⸗ 
liegende ſeine Entſtebung verdankt und welche nach dem Verfaſſer eben nichts 
Anderes war, als eine Veränderung der Rotationsxrichtung des Erdballs, un⸗ 
ter dem 35. Grad Nördl. Breite. Eine ſolche Anwendung dieſer anerkannt 
geiſtreichen Theorie auf beſtimmt gusgeprägte Verhältniſſe einer viel bekann⸗ 
ten und durchforſchten Landſchaft kaun nur dazu beitragen, den neu angereg⸗ 
ten Gedanken des Verfaſſers einer praktiſchen Würdigung und mehrſeitigen 
Prüfung zuzuführen. N is 

Unter den Notizen find beachtenswerth: Geographiſche Perſonal⸗Nachrich⸗ 
ten, die Ebbe und Fluth in der Oſtſee, die Zigeuner in der Moldau, Ueber⸗ 
ſicht ſämmtlicher Mineralwaſſer des europäiſchen Rußlands, Oſtindien wäh⸗ 
rend Lord Dalhouſie's Verwaltung. Unter den Beſprechungen neuer geogra⸗ 
Hitler Werke: Haxthauſen's Transkaukaſia, Dumont's Carte géologique de 
à Belgique. 

Zu einer recht einmüthigen Feier des wieder nahen Doppel⸗ 
feſtes der Geburt und Huldigung unſers Königs und Vol⸗ 
kes iſt auch wieder am meiſten zu empfehlen: „Die Königskrone, 
unſerm Landesvater von Gottes Gnaden ein drittes Ho⸗ 
fianna ſeit 1851“, das eben am Jubeltage Seiner Krone der König 
Selbſt, wie das Vorwort erzähll, zum Feſtmaale geweiht hat und jetzt in 
der ſechſten Auflage erſchienen iſt. Daſſelbe enthält eine bibliſche 
Feſtliturgie und 27 Volkslieder auf die wichtigſten Denktage unſers Preu⸗ 
ßenreiches mit Noten und hiſtoriſchen Illuſtrationen, und koſtet ſchon ein⸗ 
zeln nur 3 Sgr.; Pränumeranten ſollen aber für 10 Sgr. 
5 Exemplare, für 20 Sgr. 10 Exemplare, für 1 Thlr. 20 Exempl., für 
2 Thlr. 50 Exempl., für 3 Thlr. 80 Exempl., für 4 Thlr. 110 Exempl. 
und noch andere auf der Rückſeite des Büchleins verzeichnete Schriften 
als Wahlprämien erhalten. So zehn- und hundertweiſe ſollten nun 
chriſtliche Volksfreunde und patriotiſche Vereine das Büchlein ankaufen 
und gratis vertheilen, als die ſchönſte Feſtgabe an die alten Krie⸗ 
ger und jungen Sänger beſonders in den Schulen: wie könnte da mit 
Einem Groſchen geholfen werden, daß durch Wort, Ton und Bild 
die Hoſtannalieder auch alle würden lebendige Ehrenzeichen 
eines jeden Preußen! Um aber noch mehr mitzuhelfen, daß vor 
allen das Huldigungslied jo der Lebensodem werde unſers ganzen Vol⸗ 
kes, und daß unſer Königs feſt könne in allen Kirchen und Schulen 
recht einmüthig mit der Feſtliturgie gefeiert werden, ſind nun die 
Lieder und Weiſen derſelben ſammt jenem und noch zwei ſolchen 
Kleinoden ſogar auf Pfennigblättern zu haben, und je 100 
Stück können für 10 Sgr. bis in die fernſte Dorfgemeinde portofrei 
verſendet werden. Denn alle Sendungen des Martinsſtiftes gehen in 


Preußen poſtfrei, wenn die Briefe im Kreuzbande oder ganz offen, Pa⸗ 
kete nur bis 10 Pfund ſchwer, und die Zahlungen nicht durch Poſt⸗ 
vorſchuß, ſondern baar unter fünf Siegeln aufgegeben werden, mit 


der beſondern Ueberſchrift: „Martinsſtifts⸗Angelegenheit. An 
den Stiftsrektor Reinthaler in Erfurt“. th. 


Kunſt. 


Es iſt nichts fo geeignet, architektoniſche und plaſtiſche Verzierungen, 
fo wie Figuren ꝛc. auf dauerhafte Weiſe herzuſtellen, als der Zink. Die 
größten Vorzüge des Zinkguſſes ſind Wohlfeilheit, Witterungsbeſtändig⸗ 
keit, Bildſamkeit und Reinheit und Schärfe des Guſſes. In Verbindung 
mit der Galvanoplaſtik hat dieſer Zweig der Kunſtgießerei einen hohen 
Aufſchwung genommen. Der verſtorbene Schinkel hat bei ſeinen Bau⸗ 
werken den Zink zuerſt in größere Anwendung gebracht und es ſind jetzt 
namhafte Zinkguß⸗Fabriken entſtanden. So diejenige von F. Kahle in 
Potsdam, welche durch einige nach Kiß ausgeführte größere Gruppen 
und durch einige in Potsdam befindliche Springbrunnen ſich einen ehren⸗ 
vollen Ruf erworben hat, Die Fabrik hat hier in Poſen ein gewähltes 
Lager ihrer Erzeugniſſe errichtet, welches beim Klempnermeiſter Klug 
(Sapiehaplatz) befindlich iſt. Wir machen ſehr gern die Kunſtfreunde und 
Architekten der Provinz darauf aufmerkſam und erwähnen neben anderen 
Sachen, als Vaſen, Taufbecken ꝛc., nur einige Figuren, die nach Model⸗ 
len aus dem Berliner Muſeum gegoſſen und auf galvaniſchem Wege bron⸗ 
zirt ſind. Es ſind dies ein Faun nach Praxiteles, in der Rotunde des 
Muſeums sub Nr. 9 und 10 aufgeſtellt, und ein Paris, welche wahr⸗ 
haft künſtleriſch ausgeführt find. Wir halten auch Gelegenheit, einige 
durch Eleganz und Billigkeit ſich empfehlende beſtellte Grabkreuze zu ſehen 
und werden uns freuen, wenn das Unternehmen durch zahlreiche Beftel- 
lungen unterſtützt wird. Bei der Kunſtausſtellung im künftigen Jahre 
hoffen wir die Fabrik ſtark vertreten zu ſehen. O. 


* Im Mai des nächſten Jahres wird in Mancheſter eine großartige 
Kunſtausſtellung alter und neuer Meifter in allen Zweigen der Kunſt, 
wie ſie nur Namen haben, eröffnet werden. Die Beſitzer von ausgezeich⸗ 
neten Kunſtwerken in Großbritannien ſind aufgefordert, dieſe Ausſtellung 
zu beſchicken, und viele haben ihre Kunſtſchätze ſchon zugeſagt, wie denn 
auch bereits Agenten nach Deutſchland geſandt worden, um die nam⸗ 
häfteſten Künſtler zur Beſchickung einzuladen. Nach dem Programm des 
Ausſchuſſes, an deſſen Spitze der Earl von Ellesmere ſteht, wird dieſe 
Künſtausſtellung, patroniſirt von Ihrer Maj. der Königin und Sr. k. H. 
dem Prinzen Albert, die großarligſte werden, die noch in Europa ſtalt⸗ 
gefunden hat. ach ni nont got zn 


die Journale ſchweigen leider, und finden es nicht der Mühe merth, das 
Publikum zur Bejonnenheit aufzufordern. Man ſollte beinahe meinen, 
wie heute hier Jemand ſagte, daß ſämmtliche Redaktionen in der Contre⸗ 
mine ſpekulitten. Heute wurde hier das Silber ⸗ Agio mit 65 bis 7 pt. 
notirt. (K. 3.) F. 8 e 
Wien, 28. Sept. [Eine ruſſiſche Note wegen Neapel und 
Griechenland; die Verſammlung kath. Vereine.] Ohne Zwei⸗ 
fel wird ‚binnen Kurzem der neue ruſſiſche Geſandte, Herr v. Budberg, 
in feierlicher Audienz ſeine Kreditive überreichen, eine Formalität, die 
eben durch die Abweſenheit des Kaiſers bis jetzt ſich verzögerte. Einſt⸗ 
weilen haben mehrfache Beſprechungen des Herrn v. Budberg mit dem 
Grafen Buol ſtaftgefunden, bei welcher Gelegenheit auch der ruſſiſche 
Geſandte die Note des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Gorlſcha⸗ 
koff, übergeben haben ſoll, die ſich namentlich! mit den Angelegenheiten 
Neapels und Griechenlands beſchäftigt, und in Betreff der erſteren das 
Prinzip der Nichtintervention, in Betreff der letzteren die Nothwendigkeit 
einer Räumung des Königreichs Griechenland präziſirt. Was dieſen 
letzteren Punkt anlangt, fo ſcheinen die Weſtmächte noch nicht geſonnen zu 
ſein, ihre im Piräus ſtationirten Beſatzungstruppen zurückzuziehen; we⸗ 
nigſtens ſind, von Konſtantinopel hierher gelangten Nachrichten zufolge, 
die Lieferungskontrakte für Lebensmittel des gedachten Okkupationskorps 
für die Monate Oktober bis Dezember ausgeſchrieben. Ich benachrich⸗ 
tigte ſie ſchon früher davon, daß zwar das franzöſiſche Kabinet den Wün⸗ 
ſchen des diesſeitigen entgegenzukommen ſich ſehr bereitwillig gezeigt, 
jedoch dabei bemerkt habe, daß es Bedenken tragen müſſe, in dieſer den 
Kabinetten von Paris und London gemeinſamen Angelegenheit einſeitig 
Verpflichtungen zu übernehmen, jedoch die erforderlichen Schritte gern 
thun werde, um auch das Kabinet von St. James zu gleicher Bereit⸗ 
willigkeit zu ſtimmen. Diefe Schritte ſcheinen jedoch bis jetzt ohne Re⸗ 
fultat, geblieben zu fein. Die Reiſe des Kabinetsſekretärs des Königs 
Otto, Herrn von Wendland, nach Athen, die derſelbe ganz kürzlich ange⸗ 
treten hat, hängt mit dieſen Verhältniſſen unmittelbar zuſammen. — Die 
achte Generalverſammlung der kath. Vereine für Deutſchland und Oeſt⸗ 
reich, welche am 23. und 24. d. MB. zu Linz tagte, hat Köln als den 
Ort für die nächſtjährige Zuſammenkunft beſtimmt. Der wichtigſte von 
der Generalverſammlung gefaßte Beſchluß iſt derjenige, wonach dem öſt⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Episkopat der Wunſch unterbreitet werden ‚fol, in 
Salzburg eine rein kath. Univerſität für Oeſtreich und Deutſchland zu 
gründen. Ueber dieſe Abſicht und die dabei maaßgebenden Geſichts⸗ 
punkte habe ich Ihnen, wie Sie ſich erinnern werden, ſchon früher aus⸗ 
führlich berichtet, und erlaube mir, mich auf das damals von mir Her⸗ 
vorgehobene zu beziehen. (B. B. Z.) N 

Wien, 28. Septbr. [Die finanziellen Voranſchläge; die 
Truppen in den Donaufürſtenthümernz die Wuchergeſetze; 
gegen hohe Miethzinſe.] Wie das „Fr. J.“ vernimmt, hat der Vor⸗ 
anſchlag des Staates für das Jahr 1857 bereits die Genehmigung des 
Kaiſers erhalten, und es wurden die Einzelbudgets den verſchiedenen 
Miniſterien und Verwaltungsbehörden zur Darnachachtung eben zugefer⸗ 
tigt. In demſelben hat insbeſondere der Militäretat eine bedeutende Ver⸗ 
minderung erhalten, indem, mit Ausnahme von Italien, fortwährend in 
den übrigen Kronländern Truppenreduktionen ſtattfinden und die über⸗ 
zähligen Offiziere und Unteroffiziere angewieſen ſind, ſich um Civilbe⸗ 
dienſtungen zu bewerben. Dagegen iſt das Marinebudget bedeutend ge⸗ 
ſtiegen, und es iſt darin auf den beabſichtigten Bau zweier neuer Linien⸗ 
ſchiffe Bedacht genommen worden. Eine Erhöhung des Budgets tritt auch 
bei den Miniſterien des Innern und des Unterrichts ein. Bei dem Vor⸗ 
anſchlage der indirekten Einnahmen ſoll der Zuwachs um circa 10 Mill. 
angenommen ſein. — Für die in den Donaufürſtenthümern befindlichen 
Okkupationstruppen ſind die Lieferungen der Verpflegung auf weitere 
6 Monate ausgeſchrieben worden und beziehen ſich blos auf die Infan- 
terieregimenter Großfürſt Konſtantin, Erzherz. Joſeph und Franz Karl 
Infanterie, auf das 16. Jägerbataillon, das Schlick Huſaren⸗ und das 
Erzherz. Ludwig Karl Ulanenregiment. — Aus Fiume vom 24. d. theilt 
die „Tr. Ztg.“ mit, daß die dortige Handels- und Gewerbekammer in 
der Sitzung am 23. d. ſich auf Grund eines Gutachtens einer eigens er⸗ 
nannten Kommiſſion einſtimmig für die unbedingte, gänzliche Abſchaf⸗ 
fung der beſtehenden Wuchergeſetze ausgeſprochen. — Die ſchreiende 
Theuerung der Miethzinſe veranlaßt auch mannichfache Projekte zur Ab⸗ 
hülfe dieſes, die Mittelklaſſen zunächſt berührenden Uebelſtandes. Eines 
der jüngſten Projekte, wozu ſich übrigens auch bereits eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, will eine Anzahl Bauplätze und Häuſer auf den beſuchteſten Punk⸗ 
ten der Stadt an ſich bringen und jedem Aktionär, der eine beſtimmte 
Anzahl Aktien an ſich bringt, eine ihm entſprechende Lokalität zum Woh⸗ 
nen oder Geſchaͤftsbetriebe verſchaffen, wobei ihm das Recht gewahrt 
bleiben ſoll, die Lokalität ohne Gefahr irgend einer Steigerung fo lange 
zu benutzen, als er im Beſitze der von ihm angekauften Aktien bleibt. 
Das Grundkapital iſt auf 15 Mill. Gulden berechnet. 


Hannover, 29. Septbr. [Das Finanzkapitel.] Ich bin 

im Stande, Ihnen eine hannoverſche Depeſche ihrem mefentlichen In⸗ 
halte nach mitzutheilenz welche an die hannoverſchen Vertreter bei einigen 
deutſchen Regierungen gerichtet iſt. Es heißt darin zuerſt; das Finanz⸗ 
kapitel von 1848 habe nicht nur eine Reihe von Bundeswidrigkeiten 
und Ungerechtigkeiten gegen das königl. Haus enthalten, ſondern es ſei 
auch ſo eingerichtet geweſen, daß die Regierung kaum damit weitergehen 
gekonnt, ohne ſich den Ständen gänzlich zu unterwerfen, oder zum Still⸗ 
ſtande gezwungen zu ſein. Der von der Regierung vorgelegte Entwurf 
ſei höchſt mäßig gehalten, fordere nur, was unbedingt nöthig, um dem 
Könige und der Regierung wieder eine ſolche SteNung zu verſchaffen, wie 
es ihre Würde erfordert, namentlich, damit die Staatsdienerſchaft wieder 
unter die Botmäßigkeit der Regierung gebracht werde. Leider wären alle 
Verſuche der Verſtändigung an der Hartnäckigkeit der Zweiten Kammer 
geſcheitert. Die Oppofition ſei vorzüglich von den Erminifiern geleitet 
worden, welche die Verwerfung der Regierungsvorlage und das Feſt⸗ 
halten an dem Werke von 1848 als ein Mittel angefehen hätten, um 
ſich ihre früheren Poſten wieder zu perſchaffen. Nur die Erſte Kammer 
abe Einverſtändniß mit der Regierungsvorlage gezeigt. Die anliegende 
erordnung vom 7. September zeige den Geiſt größter Mäßigung, die 
a in dem Entwurfe des Finanzkapitels geherrſcht habe. Sie ſtelle 
einen großen Theil der Beſtimmungen des Finanzkapitels von 1840 nur 
prinzipiell, nicht reell wieder her, Nur diejenigen feien ſchon jetzt praktiſch 
gemacht. welche man nothwendig im Voraus habe befigen und in Be⸗ 
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Württemberg, Stuttgart, 26. Sept. [Die deutſche 
Rhilologenpetjammlung] dal hat ihr Ende erreld Die Jah 
der bei der letzten öffentlichen Sitzung anweſenden Mitglieder betrug nur 
noch ein Drittel der früheren, etwa hundert. Als nächſtjähriger Ver⸗ 
ſammlungsort iſt Breslau gewählt worden. „ 

Baden. Karlsruhe, 28. Septbr. [Empfangsfeierlich⸗ 
keiten.] Die Beleuchtung der Stadt am geſtrigen Abend iſt außeror⸗ 
dentlich glänzend ausgefallen. Die ſchönen breiten Straßen, deren un⸗ 
zählige Lichter ein Feuermeer bildeten, gewährten einen herrlichen Anblick, 
und der Wetteifer der Bevölkerung, durch die möglichſte Entfaltung von 
Reichthum und Geſchmack den größten Antheil der Liebe für das Fürſten⸗ 
haus und der Freude ob des glücklichen, für die hieſige Reſidenz fo ganz 
beſonders ſegensvollen Ereigniſſes kund zu thun, zeigke ſich in des Wor⸗ 
tes rühmlichſter Bedeutung. Wohin das entzückte Auge ſah, es ward 
geblendet von der Unzahl von Lichtern, Guirlanden, Pyramiden, Trans⸗ 
parents ꝛc. Bei dem Allen war der Grundgedanke, die Vereinigung 
Preußens und Badens anſchaulich zu machen, ſo daß überall neben den 
rothgelben die ſchwarzweißen Farben, neben dem badiſchen das preußiſche 
Wappen ſichtbar wurde. Den ganzen Abend hindurch wogte eine zahl⸗ 
loſe Menſchenmenge die Straßen auf und ab, um das ſeltene Schauspiel 
zu betrachten. Die Nachbarſchaft unſerer Stadt war auch ſehr ſtark da⸗ 
bei vertreten; man kann die Zahl der Fremden, welche geſtern hier an⸗ 
weſend waren, wohl auf 10,000 ſchätzen. Unendlichen Jubel erregte es, 
als um neun Uhr JJ. KK. HH. der Großherzog und die Großherzogin, 
begleitet von dem geſammten Hof und einem zahlreichen Gefolge, in Hofe 
equipagen durch die Stadt fuhren, um die Beleuchtung in Augenſchein 
zu nehmen. Wo die höchſten Herrſchaften ſich zeigten, wurden fie überall 
mit begeiſterten Lebehochrufen empfangen. Glücklicherweiſe war der 
geſtrige Tag vom Welter begünftigt, ſo daß auch nicht der kleinſte Miß⸗ 
ton die allgemeine Freudenfeier ſtörte. Heute Mittag iſt große Cour 
bei Hofe und Abends Feſtoper. Unter den vielen Fremden von Rang, 
die aus Anlaß der Feſtlichkeiten hierher gekommen ſind, befindet ſich auch 
der königl. preußiſche Konſul in Frankfurt g. M., Moritz v. Bethmann, 
dem bekanntlich vor einigen Jahren die badiſche Freiherrnwürde ver⸗ 
liehen wurde. : 

Mannheim, 26. Sept. [Den Empfang des großherzogl. 
Paares] beſchreibt die K. Z. zu Ergänzung unſrer geſtrigen kurzen Notiz 
folgendermaßen: Dichtes Gedränge wogte heute am Rheine, wo die 
Brücke, die Schiffe, die Häufer von Flaggen aller Farben prangten, die 
luſtig im Morgenwinde flatterten. Gegen 2 Uhr verkündeten drei Ka⸗ 
nonenſchüſſe der am Ufer aufgeſtellten großherz. Batterie, daß JJ. KK. 
HH. Worms paſſirt hatten. Es ſtellten ſich in einem geſchmackvollen Zelte 
der anweſende Miniſter des großherz. Hauſes, die Spitzen der Behörden ꝛc. 
auf, um das hohe Fürſtenpaar unterthänigſt zu empfangen. Jetzt nahte 
ſich eine Flotte buntgeſchmückter Dampfboote mit Muſikchören; voran der 
„Hohenzoller“. Er führte die Erſehnten dem Lande entgegen. Vieltau⸗ 
ſendſtimmiger Jubelruf rief ihnen freudiges Willkommen entgegen; von 
beiden Ufern des Rheines donnerten die Geſchütze, die Kirchenglocken 
hallten darein. Es war ein rührender Anblick, die erlauchte Fürſtin, an 
der Seite des Gemahls, wie Sie, dem Ufer nahend, mit dem Tuche 
das Land begrüßte, welches jubelnd von nun an Sie die Seinige nennt. 
Vom Oberhofrichter, Staatsrath Stabel mit herzlichen Worten empfangen, 
beſtiegen JJ. KK. HH. einen offenen Wagen und begannen den Triumph⸗ 
zug durch die Stadt, geführt durch Herolde, geleitet durch die bürger⸗ 
liche Ehrengarde zu Pferde. Von da ab, inmitten wogenden Gedrän⸗ 
ges, empfingen JJ. KK. HH. die Huldigung des Schifferſtandes am 
Rheinhafen, des Eifenbahnperfonals an der Schleppbahn und der Schul⸗ 
jugend bis zur Ehrenpforte beim ehemaligen Rheinthore. Hier empfing 
der zweite Bürgermeiſter Höchſtdieſelben im Namen der Stadt an grüner 
Ehrenpforte, dem Portale der Markuskirche von Venedig nachgebildet, 
geziert mit den Emblemen Badens und Preußens, mit herzlichen Will⸗ 
kommensgrüßen. Ein kleines Mädchen überreichte den Eintretenden einen 
Blumenkranz und dichteriſchen Willkommensgruß. Und nun weiter auf 
blumenbeſtreutem Wege durch die flaggende, jubeinde, von Geſchützesſal⸗ 
ven dröhnende, in Grün und Blumen prangende Stadt, durch die Rei⸗ 
hen der Schüler der höheren Lehranſtalten, Zünfte, Veteranen, auf den 
Paradeplatz, wo ein Schiff in vollen Wimpeln prangte, die Fiſcher ihr 
Gewerbe übten, bis ihr Fang zum wohlſchmeckenden Gericht geworden, 
dann durch die Reihen des Handelsſtandes bis zum Schloßhofe, wo das 
Militär aufgeſtellt war und weißgekleidete Jungfrauen der Stadt JJ. KK. 
HH. mit Kränzen empfingen und in herzlichem Gedichte bewillkommneten. 
Im Ritterſaale halten Beamte, Staatsdiener und die Geiſtlichkeit die 
Ehre, JJ. KK. HH. durch die Chefs vorgeſtellt zu werden. Gegen 5 Uhr 
zogen ſich die höchſten Herrſchaften zur Familientafel bei der Frau Groß⸗ 
herzogin Stephanie zurück. Abends war Feſtoper mit dem Feſtſpiele: 
„Die Huldigung des Landes“, welcher die hohen Herrſchaften anzuwoh⸗ 
nen geruhten. Später begann die allgemeine prachtvolle Illumination 
der Stadt. Die hohen Herrſchaften fuhren zu deren Beſichtigung durch 
die Straßen und eine ungeheure Menſchenmenge wogte in denſelben bis 
in die ſpäte Nacht. Die Zahl der anweſenden Fremden mag mit 30,000 
Perſonen nicht überſchätzt ſein. Heute Morgen begrüßten die hieſigen Ge⸗ 
ſangvereine das hohe Furſtenpaar durch mehrere Geſänge. 


Holſtein. Altona, 28. Sept. [Deſertionen.] Wie die 
„Flensb. Ztg.“ ſchreibt, entweicht aus einigen Diſtrikten Holſteins faſt 
die Mehrzahl der militärpflichtigen jungen Mannſchaften und wird in den 
Blätfern zum Erſcheinen bei den bevorſtehenden Erhebungen mehrentheils 
vergeblich aufgefordert. Allein aus der hieſigen Stadt ſind 362 Mili⸗ 
tärpflichtige abweſend und in anderen Ortſchaften verhältnißmäßig noch 
mehr. 

Sächſ. Herzogth. Altenburg, 26. Septbr. [Die heu⸗ 
tige Sitzung der Realfhulmänner]. eröffnete der Vorſitzende mit 
dem Verleſen einer Zuſchrift des Direktors Heike in Breslau, in welcher 
derſelbe, ſeine Abweſenheit entſchuldigend, Theſen über Weſen und Zweck 
der Realſchule aufſtellt. Dieſe Theſen betonen die ethiſche Seite der 
Realſchulwirkſamkeit, ſprechen aber der Realſchule das Recht der Vorbe⸗ 
reitung auf die Univerſität ab, obſchon Kletke's eigene Anſtalt ihre Schü⸗ 
ler bis zum 20. Lebensjahre und weiter führt. Dr. Klaunig aus Leipzig 
hielt einen ausführlichen, wiſſenſchaftlich begründeten Vortrag über die 
Frage: „In wie weit hat die Schule jetzt ſchon in der Orthographie die 
Reſultate der hiſtoriſchen Forſchungen zu berückſichtigen ?“ Klaunig und 
Hauſchild (aus Leipzig), Hüſer (aus Halle), Callin (aus Hannover) wa⸗ 


ſchlag nehmen müſſen, um für den Fall, daß wieder von den Ständen ren im Allgemeinen darüber in Uebereinſtimmung, daß gegenwärtig, wo 


zin neues Iinanzkapitel mit Kaſſenvereinigung verhandelt werden jollte, 
ee Baſis zu haben, als man ſie bei den letzten Verhandlungen 
a . 1 Es ſei den Ständen die Möglichkeit nicht abgeſchnitten, 
0 aſſenvereinigung zurückzukommen. An ihnen allein werde es 
Wee d Auf einzugehen und zu verhindern, daß die Regierung auf dem 
0 der Kaſſentrennung einſeitig vorgehe. Zum Schluſſe wird die Hoff⸗ 
Ba ausgeſprochen, die .. „Regierung werde die Mäßigung anerkennen, 

welcher die hannoperſche Regierung zu Werke gegangen ſel. (K. 3.) 


die Wiſſenſchaft im Streite über phonetiſches, hiſtoriſches und grammgti⸗ 
ſches Prinzip, noch nicht zu einem ſicheren Reſultate habe gelangen kön⸗ 
nen, die Schule mit einer Reformation der Orthographie zurückhalten 
müſſe. Dagegen erhob ſich Profeſſor Herrig's (aus Berlin) gewichtige 
Stimme dafür, daß die Schule ſchon jetzt, ſelbſt wenn ſie gegen die An⸗ 
ſicht des Publikums verſtoße, eine wirklich richtige, der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung angemeſſene Schreibweiſe allmälig vorzubereiten habe. Lehrer 


Albrecht aus Leipzig (welcher als Sekretär die Verhandlungen der Ver⸗ 


ſammlung ſtenographiſch protokollirte) hielt einen Vortrag über die „Ste⸗ 
nographie in ihrer Bedeutung für die Realſchule“, Er ſtellſe den Satz 
auf: die Schule ſoll ſchreiben lehren, Stenographie iſt höhere Schreib⸗ 
kunſt, alſo muß ſie von der hoheren Bürgerſchule gelehrt werden. In eine 
Diskuffton des Gegenſtandes ging die Verſammlung nicht ein. Intereſſant 
war indeß die Mittheilung des Vortragenden, daß ſeine Schüler ihm ihre 
engliſchen und franzöſiſchen Ueberſetzungen ſtenographiſch liefern und nur, 
wenn es ihnen zur Strafe aufgegeben wird, in Kurrentſchrift, und daß 
aus öſtreichiſchen und ſächſiſchen Schulen Erfahrungen über einigen Erfolg 
des ſtenographiſchen Schulunterrichts beigebracht wurden. Prof. Engel 
aus Wien begrüßte die Verſammlung im Namen der öſtreichiſchen Real⸗ 
ſchulen, ſprach die Hoffnung aus, die Kollegen einſt auch in Oeſtreichs 
Gauen tagen zu ſehen, und gab in einem Vortrage über die öſtreichiſche 
Programmenliteratur ſehr bemerkenswerthe Beweiſe von dem raſchen und 
befriedigenden Aufſchwung des öſtreichiſchen Realſchulweſens. f 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Septbr. [Die deutſche Legion] Den Mitglie⸗ 
dern der britiſch⸗deutſchen Legion liegt jetzt außer dem Antrage der engli⸗ 
ſchen Regierung, ſie als Militärkoloniſten nach dem Cap zu ſchicken, auch 
ein Koloniſations antrag der argenliniſchen Republick vor. Jedem Gemei⸗ 
nen werden 10, jedem Unteroffizier 15 Morgen Landes zugeſagt, weitere 
10 Morgen jedem ihrer nachfolgenden männlichen Anverwandten. Außer 
dieſem Landgebiete im reichen Flußgebiete des Parana verſpricht der Ge⸗ 
ſchäftsträger der Republik am hieſigen Platze, Buſchenthal, den neuen 
Anſiedlern für den Anfang die nothwendigen Lieferungen von Vieh und 
Ackergeräthſchaften, verſpricht jedem Legionär im erſten Jahre 6, im zwei 
ten 4, im dritten 2 Pence täglicher Zulage, und beanſprucht, als Entſchä⸗ 
digung für dieſe Geldauslagen, für ſeinen Staat blos den Reinertrag von 
zwei Morgen Landes während der Dauer von 6 Jahren per Mann. Der 
Ertrag der anderen 8 Morgen, ſo wie des Viehes, bleibt dem Beſitzer, 
der nach Ablauf von 6 Jahren das unbeſchränkte Eigenthumsrecht über 
den ihm zugewieſenen Boden ſammt Vieh und Geräth erlangt. Die Be⸗ 
dingungen lauten ohne Widerrede glänzend, und doch haben ſie, ſo viel 
ich von Colcheſter höre, für die wenigſten Legionäre Anziehungskraft. Die 
meiſten wollen es lieber mit den Kaffern und England wagen, ſo gering 
auch ihre Sehnſucht im Allgemeinen nach der Südſpitze Afrika's iſt, denn 
für die Erfüllung der engliſchen Bedingungen bürgt ihnen die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit Englands. Eine ähnliche Bürgſchaft ſuchen fie in der Vergangen⸗ 
heit der argentiniſchen Republik vergebens, (K. Z.) R 

— [Blühende Kolonien.] In Folge des Mangels an Are 
beitern in Auſtralien find von den dortigen Kolonien der hieſigen Aus⸗ 
wanderungskommiſſion namhafte Summen zur Förderung der Emigration 
zur Verfügung geſtellt worden. Von Neuſeeland ſagte Sir Robert Peel 
einmal, es werde das Großbritannien der Südſee werden. In der That 
ſcheint dies Wort nicht zu kühn, wenn man den Aufſchwung betrachtet, 
der ſeit 10 Jahren in jener Kolonie ſtattgefunden hat. Die Bevölkerung 
iſt von 5000 auf 180,000 Perſonen, darunter 50,000 Europäer, geſtie⸗ 
gen, und Mr. Smith, aus Wellington in Neuſeeland, der neulich in Li⸗ 
verpool einem Bankett beiwohnte, entwarf von dem raſchen Fortſchritt der 
Civiliſation unter den Eingebornen ein überraſchendes Gemälde. Die gang 
und gäbe Theorie, daß alle Wilden bei der Berührung mit den Weißen 
von der Erde verſchwinden müſſen, erhält durch dieſe merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung einen argen Stoß, und man kommt auf den Gedanken, daß die 
angebliche Unbildſamkeit vieler wilden Stämme oft an der Methode der 
weißen Schulmeiſter liegen mag. 

— [Die Sabbathfeier u. Kaiſer Napoleon; die Lage der 
Emigration.] Antibonapartiſtiſche Blätter verfehlen nicht, darauf an⸗ 
zuſpielen, daß der hohe Alliirte den Sonntag in einer Weiſe verbringe, 
die für ein engliſches Gemüth ſehr „shocking“ ſei. Kaiſer Napoleon, 
ſagt ein Korreſpondent des „Advertiſer“, hat in Biarritz „den Sabbath 
durch ein Stiergefecht geheiligt“. Wir glauben, daß ſich gegen Stierge⸗ 
fechte am Montag eben ſo viel einwenden läßt, wie am Sonntag. Poli⸗ 
tiſcher iſt die Bemerkung des „Leader“; L. Napoleon weiß den Weg zum 
Herzen der Spanier beſſer als wir zu finden. Wir ſchicken ihnen Miſ⸗ 
ſionäre ins Haus und langweilen ſie mit Traktätlein; er ſchmeichelt 
ihrem Nationalgeſchmack und bewundert ihre Sitten. — Das Elend und 
der Jammer eines großen Theiles der Emigration iſt auf dem Feſtlande 
kaum geahnt, viel weniger gekannt. Auch uns, die wir hier in London 
leben, enthüllt ſich dieſer ganze Jammer nur in einzelnen Fällen, wenn 
eben einer vor den Polizeigerichten oder dem Todtenbeſchauer zur Ver⸗ 
handlung kommt. Was ungekannt und ungenannt von den Flüchtlingen 
verkümmert, verkommt und verhungert, wer könnte das regiſtriren! Nur 
die ſeltenſten Fälle werden von der Preſſe beachtet, und ein ſolcher liegt 
heute vor; es iſt die Trauergeſchichte einer verfehlten zerſtörten Exiſtenz. 
In Hull ſtarb vor einigen Tagen ein ungariſcher Flüchtling, nach der 
Ausſage der Aerzte aus Elend, aus Hunger. Er hatte daſelbſt verſucht, 
ſich mit ſeinem Weibe und Kinde vom Unterricht im Deutſchen zu 
ernähren, aber es gelang ihm nicht, ſein Verdienſt ſtieg in den letzten 
Wochen nicht über 3 Shilling. Betteln wollte er nicht; das Kind 
mußte doch zu eſſen bekommen; ſo hungerte die Mutter bis zum Ge⸗ 
rippe zuſammen und der Vater ſtarb aus Mangel an Brot. Er 
nannte ſich Dr. Beck, ſoll aber ein Sohn des Grafen Werdinski 
und auf deſſen Beſizungen in Ungarn geboren ſein. Er ward weder 
zum Betteln noch zum Hungern erzogen, mußte aber ſchon vor dem 
Jahre 1848 aus Oeſtreich flüchten, da er ſich in eine revolutionäre Ver⸗ 
bindung eingelaſſen hatte. Später kehrte er wohl mit Genehmigung der 
Regierung in ſeine Heimath zurück, aber das Jahr 1848 fand ihn wie⸗ 
der in den Reihen der Revolution (diesmal als Chef des ärztlichen Sta⸗ 
bes unter Bem), und das Jahr 1849 unter den Flüchtlingen in der 
Fremde. Namhafte Summen, die er aus Ungarn erhalten hatte — 
etwa 2000 Pfd. St. — verlor er in engliſchen Spekulationen, trieb ſich 
darauf in Southampton herum, wo er heirathete, verſuchte vergebens, 
ſich in Holland eine Exiſtenz zu gründen und kam endlich nach Hull, wo 
er im unſäglichen Elend ſtarb. Das Merkwürdige dabei iſt, daß ſeine 
Nachbarn in Hull von der Armuth dieſer Flüchtlingsfamilie keine Ahnung 
hatten, denn ein Theil des kärglichen Wochenverdienſtes wurde regel⸗ 
mäßig darauf verwendet, die Außenſeite der Wohnung, die Tünche, die 
Scheiben rein zu halten. Im Innern ſah es deſto elender aus: ein 
ärmliches Lager und drei Stühle bilden die ganze Hinterlaſſenſchaft, 
und die Mildthätigkeit der Bewohner von Hull hat ſich jetzt die Auf⸗ 
gabe geſtellt, die Wittwe und das Kind des Grafen vor dem Schickſale 
des Vaters zu bewahren. 5 a dne OR 

Frankreich. 
Paris, 28. Sept. [Das ruſſ. Rundſchreiben; die öſtreich. 
ge lle; der König I Tr L]‘ Die ee 
eute alle das Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakow mit (. geſtr. Ztg.). 
Die halbofftzjellen Journale heben aus demſelben den Proteſt Rußlands ge⸗ 
gen die Beſetzung Griechenlands und die neapolitaniſche Demonſtration her⸗ 
bor, ohne jedoch fi, weiteren Betrachtungen zu überlaſſen. Uebrigens hat 


1 


dies "Dokument nicht verfehlt Aufſehen zu machen. Inwiefern daſſelbe auf die 
Entſchlüſſe der Weſtmächte Neapel gegenüber einwirken dürfte, läßt ſich natür⸗ 
lich nicht beſtimmen. Einem Gerüchte zufolge, das indeß kaum der Widerle⸗ 
ung bedarf, wolle Rußland es nicht bei bloßen Worten bewenden laſſen, 
1 es ſei ſogar an die erſte Dibiſion des ruſſiſchen Evolutionsgeſchwa⸗ 
ders, unter den Befehlen des Viceadmirals Schantz, der Befehl ergangen, 
ſich in Kronſtadt ſegelfertig zu halten. Man ſagte, dieſelbe habe die Beſtim⸗ 
mung, vor Neapel zu überwintern. — Die aus Marſeille telegraphiſch ge⸗ 
meldete Nachricht von der Ankunft eines aus acht Schiffen beſtehenden öſt⸗ 
reichiſchen Geſchwaders in Malta wird auch von der „Sentinelle de Toulon“ 
gegeben, jedoch mit einigen näheren Angaben, die einen Zweifel über die wirk⸗ 
liche Beſtimmung dieſes Geſchwaders zulaſſen. Obigem Blatte zufolge kam 
daſſelbe von Smyrna zurück, hatte die Zöglinge der Marineſchule von Pola, 
ee an der Zahl, an Bord, und ſollte, wie man ſagte, ehe es nach 
Trieſt zurückkehrte, die Häfen von Algier und Toulon beſuchen. Daß es auch 
in den Gewäſſern von Neapel zu kreuzen beſtimmt ſei, davon war nicht die 
Rede. — Ale wollen in dem Umſtande, daß der König von Neapel die 
angeblich eingereichte Dimiſſion ſeines Miniſters zu Wien, des Fürſten Pe⸗ 
trulla, nicht angenommen hat, ein günſtiges Symptom für die Geſinnungs⸗ 
änberung des Königs finden, die ihn geneigt mache, den Vorſtellungen und 
Fer . 0 K denen beſagter Miniſter ſich günſtig zeigte, Ge⸗ 

ör zu geben. 3.) 

— [Sträflinge nach Cayenne.] Der „Moniteur de la Flotte“ 
widerlegt heute die Nachricht, der zufolge vom 1. September an keine Sträf- 
linge mehr nach Cahenne geſandt werden ſollen. „Wir hätten geglaubt,“ be 
merkt das halboffizielle Organ des Marineminiſters, „daß dieſe Gerüchte von 
ſelbſt durch die Abſendung von 30 Sträflingen nach Cayenne, die vor einigen 
Tagen von Toulon auf der „Egerie“ abgingen, widerlegt werden würden. 
Wie man uns verſichert, wird die „Africaine“ in den erſten Tagen des Mo⸗ 
nats Oktober einen weiteren Transport nach Cayenne bringen. Was die Er⸗ 
richtung der Strafkolonie auf Caledonien (Inſel öſtlich von Auſtralien) anbe⸗ 
langt, 0 ſcheint uns, daß dieſelbe wegen der großen Entfernung dieſer Inſel 
von Frankreich ſchon aus finanziellen Rückſichten unmöglich erſcheinen ſollte.“ 
„ [Montenegriniſche und Donaufürſtenthümer⸗Ange⸗ 
legenheiten; Verhaftungen; Finanzkriſis.] Die halbofftziellen 
Blätter beſchäftigen ſich in den letzten Tagen viel mit dem Orient. Die 
„Patrie“ bringt wieder einen Artikel über Montenegro, und Amedee Cé⸗ 
ſena ſucht im „Conſtitutionnel“ zu beweiſen, daß es an der Zeit ſei, ſich 
endlich ernſtlich mit der Organiſation der Fürſtenthümer zu beſchäftigen. 
Er zollt zwar der Verwaltung der Kaimakams allen Beifall, findet aber, 
daß dieſer proviſoriſche Zuſtand keinen Vortheil für die Fürſtenthümer 
haben kann. Das Intereſſe der Türkei, das der Fürſtenthümer und ſelbſt 
das Europa's erheiſche eine ſchnelle Löſung dieſer Frage. Was die „Pa⸗ 
trie“ betrifft, ſo findet dieſelbe die Forderungen des Fürſten Danilo lä⸗ 
cherlich. Man könnte, meint ſie, Montenegro vielleicht einige Gebiets⸗ 
theile abtreten, wegen welcher man ſchon lange im Streite liege; aber 
die Türkei werde dazu wohl nur dann ihre Bewilligung geben, wenn 


Montenegro dafür ihre Oberhoheit anerkenne. — Das „Pays“ findet, 


die Zuſammenberufung eines neuen Pariſer Kongreſſes zur Entſcheidung 
der ſekundären Fragen, welche der erſte Kongreß nur im Prinzipe gelöſt 
hatte, ſehr natürlich und wahrſcheinlich. Die Bolgrad⸗ und die Schlangen⸗ 
inſel⸗Frage ſei von keiner Wichtigkeit, aber wohl die Reorganiſation der 
Donaufürſtenthümer, beſonders ſeit dem Rundſchreiben des Sultans, wel⸗ 
cher die Entſcheidung dieſer Frage ohne die Einmiſchung der Divans ad 
hoc verlangt. Sei der Kongreß einmal beiſammen, meint das „Pays“, 
ſo könne man wohl annehmen, daß er ſich auch mit anderen augenblicklich 
ſchwebenden Fragen, wie die Neuenburger und die Montenegriner, welche 
vom erſten Kongreſſe nur im Vorbeigehen berührt wurden, beſchäftigen 
werde. Das „Pays“ findet den Zeitpunkt außerordentlich geeignet für 
die Löſung, weil ein dauerhafter Friede eben geſichert worden ſei, und 
man ſo alles Uebrige um ſo ruhiger erwägen könne. — Es kam vorgeſtern 
wieder zu verſchiedenen Verhaftungen im Faubourg St. Antoine. Man 
fand an mehreren Stellen Maueranſchläge des Inhalts: „Billigeres 
Brot, billigere Miethen, billigeres Leben oder die Kugel!“ Auch in Biar⸗ 
ritz ſollen einige Perſonen feſtgenommen worden fein. Das nach Nuka⸗ 
hiva abgegangene Schiff „Milan“ hatte mehrere wegen geheimer Geſell⸗ 
ſchaften Verurtheilte an Bord. — Die Finanzkriſis äußert ihre Folgen 
ganz beſonders auf die Hausbauten⸗Unternehmer; es kommen zahlreiche 
Fallimente unter ihnen vor. Die Häuſer finden ſchwer Käufer in dieſem 
Augenblicke und die von der Regierung verheißenen Prämien haben da⸗ 
her nicht den gewünſchten Erfolg. 


Spanien. 


Madrid, 23. Sepibr. [Der Kampf mit den Mauren; Ma⸗ 
növer.] Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich hauptſächlich mit dem nicht 
glücklichen Ausfalle der Garniſon von Melilla. „Wir bedauern“, ſagt 
die „Epoca“, „daß das Blut unſerer tapferen Soldaten für Unterneh⸗ 
mungen vergoſſen wurde, die keinen Erfolg haben konnten, und ſtimmen 
vollkommen mit dem Entſchluſſe der Regierung überein, welcher die Wie⸗ 
derholung derartiger vereinzelter Treffen, welche ſtets traurige Folgen 
ohne wirklichen Vortheil haben, verbietet. Doch ſagt man, es ſei dies 
nicht der alleinige Entſchluß der Regierung. Drei Kriegsdampfer werden 
ſich an die Riffküſten begeben und dort die wilden Stämme im Zaum 
halten; auch ſcheint es, als werde man Anſtalten zu einer Expedition von 
5 — 10,000 Mann treffen (f. geſtr. Z ig.), um die Mauren für ihre An⸗ 
griffe zu züchtigen und gleichzeitig die Melilla umgebenden Poſitionen 
wieder zu nehmen, welche uns auch früher gehörten und ohne welche die 
Lage der Stadt eine unſichere, Spaniens unwürdige iſt. Die Wunde des 
Gouverneurs, Brigadegeneral Buceta, iſt ziemlich ernſt, er wurde von 
einer Kugel am Schenkel getroffen. Herr Jole Munoz hat das Platzkom⸗ 
mando interimiſtiſch übernommen. Der Kampf dauerte 42 Stunden. Die 
Zahl der Riffbarbaren war ungeheuer. Der Rückzug der Spanier ge» 
ſchah unter dem Schutze der Geſchütze der Foris Viktoria und San⸗Miguel. 
Der Artilleriekapitän Mariano Sevillano y Borges zeichnete ſich beſonders 
aus, indem er an der Spitze von 14 Artilleriften eine von bedeutenden 


Kräften vertheidigte Verſchanzung nahm. In Malaga brachte dieſes Ge⸗ 


fecht große Senſation hervor, und einige Truppen werden die Garniſon 
von Melilla verſtärken“. Auch die „Gaceta“ und die „Hoja autografa“ 
geben einige nachträgliche Details über das ſtattgehabte Treffen. Meh⸗ 
rere Male wurde mit dem Bayonnette angegriffen, wobei die Spanier 
das ungünſtige Terrain und die überlegene Zahl der in Wuth geſetzten 
Mauren gegen ſich hatten. Den Verluſt der Kabylen ſchätzt man auf 
mehr als 200 Mann. Die „Hoja autografa“, ein miniſterielles Organ, 
fügt bei, daß Spanien weder an Eroberung noch Gebietsvergrößerung 
denke, aber daß es wieder erlangen wolle, was ihm einſt gehörte, und 
daß es ſeine Beſitzungen gegen die Angriffe der Mauren ſichern werde. 
Durch eine, heute in der amtlichen Zeitung veröffentlichte Verfügung wer⸗ 
den 14,400 Mann Provinzialmilizen unter die Waffen gerufen. Auch 
dies wird mit der beabſichtigten Expedition gegen die Mauren in Zuſam⸗ 
menhang gebracht. — Die „Epoca“ bringt nachträglich noch folgenden Be⸗ 
richt über einen bereits früher ſtattgehabten Zuſammenſtoß mit den Mau⸗ 
ren: „Am 24. Aug. erſchien vor Alhucemas, einem der ſpaniſchen Gar⸗ 
niſonsplätze in Afrika, eine mit 42 Riffinern bemannte Barke, welche 
den Gouverneur zu einem Seegefechte herauszufordern ſchien. Ueber dieſe 
Demonſtration erzürnt, befahl der Gouverneur, die Boote in Bereitſchaft 
zu ſetzen. Das Feuer dauerte zwei Stunden, bis die Soldaten und reis 


4 
willigen der Expedition die Boote der Mauren enterten, mit dem Bayon⸗ 
nette angriffen und unter dem Rufe „Sieg!“ Alles, was darin war, 
tödteten. Die Spanier hatten 2 Todte und 10 Verwundete. 42 Leichen 
der Kabylen wurden in die Stadt gebracht. — Es heißt, daß die Mili⸗ 
tärmanöver, welche Ende des Monats in der Umgegend Madrids ſtatt⸗ 
finden ſollten, aufgegeben werden ſollen. Man fpricht von gewiſſen, zwi⸗ 


ſchen den verſchiedenen Korps der Garniſon beſtehenden Reibungen, welche 
unangenehme Vorfälle befürchten ließen. 


Madrid, 24. Septbr. [unionsideen; minifterielle Ver⸗ 
theidigungsmaaß regeln.] Es will den Progressistas puros 
nicht gelingen, ſich nach der erlittenen Niederlage wieder zu organiſiren. 
Sie bleiben verſprengt, ohne Führer und ohne Fahne. Umſonſt verfuchte 
es Herr Olozaga, ſich als Führer darzuſtellen und ein Zuſammenwirken 
der zerſtreuten Glieder zu bewirken; es gelang nicht. Hr. Olozaga hat 
gewiß ſeine ſchätzbaren Eigenſchaften, allein er iſt nicht der Mann für eine 
ſpaniſche Popularität. Schon daß ihm der Degen fehlt, thut ſeinem Ein⸗ 
fluß Abbruch. Hr. Eſcoſura iſt noch weniger geeignet, die Blicke der Par⸗ 
tei auf ſich zu lenken; man achtet fein adminiſtralives Talent, allein man 
hegt wenig Vertrauen zur Feſtigkeit feiner politiſchen Ueberzeugungen; 
auch fehlt es ihm an einer imponirenden Perſönlichkeit. Undisziplinirt 
treiben ſich die Progreſſiſten auf dem politiſchen Gebiete umher. Nur 
einen Feldruf haben ſie mit den Demokraten gemeinſam: die Vereinigung 
Spaniens mit Portugal. Es ift wohl nicht nöthig, zu bemerken, daß 
dieſer Ruf, wie ſchüchtern derſelbe vorläufig auch auftritt, auf nicht weni⸗ 
ger, denn einen Dynaſtienwechſel gemünzt iſt. Die Demokraten haben 
ſich mit den Progreſſiſten reinen Waſſers in dem Beſtreben vereinigt, den 
König Dom Pedro von Portugal auf den Thron von Spanien zu erheben. 
An Unterſtützung von Außen fehlt es dieſem Plane, der übrigens vor⸗ 
läufig nur wenig Ausſicht auf Erfolg hat, nicht gänzlich. — Das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium iſt ſeit ſeinem Emporkommen bemüht, eine geheime 
Polizei zu organiſiren; allein alle Bemähungen ſcheitern an dem ſtolzen, 
ritterlichen Charakter des Spaniers. Nur der letzte Auswurf der Geſell⸗ 
ſchaft giebt ſich zur Angeberei her, Leute, auf die man in gar keiner Be⸗ 
ziehung zählen kann, die alſo eben fo bereit find, ihre Beſolder zu ver- 
rathen, als deren Gegner. Die Herren von der Regierung müſſen ſich alſo 
ohne geheime Polizei behelfen, und ſo kommt es denn, daß man hier in 
Rede und Wandel eben ſo frei unter O'Donnell iſt, wie man unter Eſpar⸗ 
tero geweſen. — Seit einigen Tagen ſollen zwei Mal Unterredungen 
zwiſchen den Generalen O'Donnell und Dulce mit Ros de Olano ſtatt⸗ 
gefunden haben, die um ſo mehr die Aufmerkſamkeit der höheren Kreiſe 
auf ſich ziehen, als ſie ſich in ein gewiſſes Dunkel hüllen. Die Zuſam⸗ 
menkünfte finden, wie man ſagt, nach Mitternacht in der Wohnung des 
Miniſterpräſidenten ſtatt. Es wird angenommen, daß die drei Vicalvari⸗ 
ſten, zwiſchen denen in der letzten Zeit eine Spannung obgewaltet, ein⸗ 
ander näher zu rücken ſuchen, um ſich wechſelſeitig gegen Narvaez zu be⸗ 
feſtigen. (K. Z.) 

— [Die Königin; Narvagez.] Die Königin wurde insbeſon⸗ 
dere durch eine vom Papſte in Geſtalt einer Broche mit dem Bildniß des 
heiligen Thomas ihr zugeſchickte Mahnung, das früher ihm gegebene 
Verſprechen zu erfüllen, dazu beſtimmt, ſo nachdrücklich auf Einſtellung des 
Verkaufs der geiftlichen Güter zu dringen. — Gonzales Bravo und Bravo 
Murillo wurden täglich zu Madrid erwartet; der Ankunft von Narvaez 
ſah man für den 27. entgegen. 


— [Eine Depeſche] vom 26. Sept. lautet: „Die amtliche Zei⸗ 


tung veröffentlicht die Ernennung der Provinzial⸗Gouverneure, die noch 
zu ernennen waren. Am Sonntag finden in der Umgegend von Madrid 
große Manöver ſtatt. 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Septbr. [Pirogoff.] Man war vor einiger 
Zeit ziemlich befremdet, als derzberühmte Medieo⸗Chirurg Pirogoff den 
erbetenen Abſchied einfach erhielt, ohne irgend einen Ausdruck der Aner⸗ 
kennung oder irgend einen Beweis der Auszeichnung für feine geleiſteten 
Dienſte. Nicht wenig überraſcht ſind wir jetzt durch die Kunde, daß 
Pirogoff zum Kurator des Odeſſaer Lehrbezirks ernannt iſt — gewiß 
ein ſeltener Vorgang. Freilich iſt ſchon ſeit geraumer Zeit unter der 
jetzigen Regierung das Prinzip verlaſſen, nach welchem vorzugsweiſe 
Militärs an die Spitze der höheren Lehranſtalten und Lehrbezirke geſtellt 
wurden, und ich ſchrieb Ihnen ſchon vor längerer Zeit, daß man überall 
in Bezug auf Civil und Militär das Suum euique mehr einzuhalten 
gedenke. Aber auffallend bleibt es, daß man gerade einen Mediziner 
und zwar einen ſolchen, der durch eine Spezialität ſeines Faches berühmt 
geworden, an die Spitze eines Lehrbezirkes ſtellt. Ganz unvorbereitet 
war für den aufmerkſamen Beobachter die Ernennung allerdings nicht. 
Im Auguſthefte des Moskoi Sbornik (ich brauche wohl kaum zu wieder⸗ 
holen, daß dies die unter den Auſpicien des Großfürſten Konſtantin er⸗ 
ſcheinende Monatsſchrift iſt, welche zunächſt der Marine gewidmet) war ein 
Aufſatz von Pirogoff über Erziehung zu leſen, worin der vielſeitig gebil⸗ 
dete Mann namentlich die Forderung aufſtellt, daß in einem guten päda⸗ 
gogiſchen Syſtem die allgemeine humane und humaniſtiſche Bildung der 
ſpeziellen Fachbildung weſentlich voraufgehen müſſe. Nun weiſen zwar 
die Programms unſerer verſchiedenen Lehrreſſorts Gegenſtände genug 
auf, deren Erlernung dem Zöglinge obliegt, ehe er in feine Fach- und 
Brotwiſſenſchaft eingeführt wird; ſelbſt in den Militäranſtalten iſt in den 
erſten fünf Jahren von Kriegswiſſenſchaft nicht die Rede, und es wird 
nur das Exerzitium vom Geſichtspunkte der Gymnaſtik aus beigebracht; 
allein nicht überall treten Programms in die Wirklichkeit und ins Leben 
über. So mag denn Pirogoff wohl berufen ſein, in ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreiſe dem richtigen pädagogiſchen Prinzipe, welches er in dem 
erwähnten Aufſatze aufgeſtellt hat, vollere Geltung zu verſchaffen. (K. H. Z.) 

Petersburg, 24. Sept. [Poſtaliſches.] Nach dem „Journal 
de St. Petersbourg“ wird vom 28. Sept. ab ein außerordentlicher Extra⸗ 
poſtdienſt zwiſchen Moskau und Charkow errichtet werden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Septbr. [Gebietsabtretung an Frank⸗ 
reich.] Es wird hier verſichert, daß zwiſchen Frankreich und Dänemark 
ein Vertrag abgeſchloſſen ſei, wonach die däniſche Regierung an Frank⸗ 
reich einen Theil ihres Gebietes abtreten würde, um Fiſchereien darauf 
zu errichten. (So berichtet die „Agentur Havas,“ die bekanntlich nicht 
immer zu den glaubwürdigſten Quellen gehört. D. R.) 

Kopenhagen, 27. Septbr. [Das Mäniſterium.] Der Geh. 
Rath von Scheele iſt von dem Könige mit der Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums beauftragt worden. 


Amerika. 


Newhork, 13. Sept. [Der Bürgerkrieg in Kanſas; Wahl⸗ 
agitation.] Wir haben Nachrichten aus Kanſas vom 5. September. 
Dem Blatte „Republican“ zufolge hatten 150 Mann der von General 
Lane befehligten Truppen am vorhergehenden Tage Tecumſeh angegriffen. 


Der Richter Lecomte hatte an den Marſchall des Territoriums den Befehl 
zur Verhaftung des Generals Lane ergehen laſſen, und General Smith 
hatte den Oberſten Cook, welcher zu Fort Rileh 14 Kompagnien befeh⸗ 
ligte, dahin inſtruirt, zur Ausführung dieſer Maaßregel behülftich zu 
fein. Zu St. Louis waren am 11. d. M. 100 der Freiſtaatspartei an. 
gehörige Flüchtlinge angekommen. Nach ihrer Ausſage hatte ſich eine große 
Anzahl von Familien nach Fort Leavenworth geflüchtet, Es werden ſcheuß⸗ 
liche, von Seiten der Sklavenhändlerpartei in Kanſas verübte Gräuel ge. 
meldet. So ſollen am 3. d. M. in Stranger's Creek eine Menge Weiber 
und Kinder ermordet worden ſein. Laut Nachrichten aus Washington 
find Gouverneur Geary und General Smith auf telegraphiſchem Wege 
davon in Kenntniß geſetzt worden, daß ihnen die hinlängliche Truppen⸗ 
macht zur Verfügung geſtellt werden ſolle, um die Ruhe in Kanſas auf⸗ 
recht zu erhalten. — Zu Baltimore ereignete ſich geſtern ein ernſtlicher 
Konflikt zwiſchen Demokraten und Anhängern Fillmoreis. Zwei Menſchen 
kamen ums Leben und 20 wurden verwundet. Hier in Newyork fand 
geſtern eine große Kundgebung zu Gunſten Fillmore's ſtatt. Die Zahl der 
ſich dabei betheiligenden Perſonen wird auf 150,000 geſchätzt. 
Newyork, 17. Septbr. [Peruaniſche Revolte] In Lima 
war, laut Nachrichten vom 15. Septbr., eine Militärrevolte ausgebro⸗ 
chen. An der Spitze ſtand Genral Caſtillo mit 5-600 Mann. Der 
Präsident bot 6— 700 Mann Truppen auf, und nach einigen Schar⸗ 
mützeln gelang es, die Aufſtändiſchen aus der Stadt zu jagen. Das Volk 
war den ganzen Tag in großer Aufregung, ohne jedoch Partei zu nehmen. 


Lokales. 


Poſen, 30. Septbr. [Schwurgericht.] Das öffentliche 
Miniſterium vertritt der Staatsanwalt Knebel, als Vertheidiger fungi⸗ 
ren die Referendarien Manske und Dr. Mittelſtädt. Auf der An⸗ 
klagebank befinden ſich fünf Perſonen: der Büchſenmachergeſelle Ludwig 
Gildiſch aus Thorn, 38 Jahre alt und bereits wegen Wilddiebſtahls, 
Angriffs auf eine Militärpatrouille und zweimal wegen Unterſchlagung, 
zuletzt 1855, beſtraft, die Schloſſergeſellen Daniel Schädel, Julius 
Maliuski, Alexander Trölenberg und der Büchſenmacher Hermann 
Bauer, ſämmtlich aus Poſen. Gildiſch wurde angeklagt, um Neujahr 
1856 zwei preußiſche Metallthaler nachgemacht, und dadurch des Verbre⸗ 
chens der Münzfälſchung ſich ſchuldig gemacht zu haben. Den Uebrigen 
macht die Anklage zum Vorwurf, ſie hätten von dem Vorhaben der durch 
Gildiſch beabſichtigten Münzfälſchung, obgleich fie davon zu einer Zeit, 
als die Verhütung des Verbrechens noch möglich war, glaubhafte Kennt⸗ 
niß erhalten, der Behörde keine Anzeige gemacht. i 

Die maaßgebenden Paragraphen des Strafgeſetzbuchs lauten: §. 121. 
Wer inländiſches oder ausländiſches Metallgeld oder Papiergeld nach⸗ 
macht begeht eine Münzfälſchung und wird mit Zuchthaus von 5 
bis zu 15 Jahren, ſo wie mit Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft. 
§. 39. Wer von dem Vorhaben eines Hochverraths, eines Landesverraths, 
einer Münzfälſchung, eines Mordes, eines Raubes zu einer Zeit, 
zu welcher die Verhütung dieſes Verbrechens möglich iſt, 
glaubhafte Kenntniß erhält, und es unterläßt, davon der Behörde oder 
der durch das Verbrechen bedrohten Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu 
machen, ſoll, wenn das Verbrechen wirklich begangen oder zu begehen 
verſucht wird, mit Gefängniß bis zu fünf Jahren beſtraft werden. Fol⸗ 
gendes Sachverhältniß iſt der Anklage zu Grunde gelegt: In einer Werk⸗ 
ſtätte der königl. Büchſenmacherei im Dominikanerkloſter zu Poſen brach am 
3. Febr. 1856 Feuer aus. In Folge deſſen wurden die Arbeitskaſten 
der dort beſchäftigten Arbeiter aus jener Werkſtätte herausgeſchafft. Bei 
dieſer Gelegenheit entdeckte der Arbeitsmann Auguſt Köppen in dem un⸗ 
verſchloſſenen Schube des Ludwig Gildiſch eine Form, die ihm zur An⸗ 
fertigung von Thalern beſtimmt zu ſein ſchien. Er machte von dem Funde 
dem Büchſenmacher Rudolph Keller und Letzterer dem Zeughaus⸗Büchſen⸗ 
macher Auguſt Borsdorf Anzeige. Dieſer revidirte am folgenden Tage 
den Arbeitskaſten des Gildiſch und fand darin: eine aus zwei Theilen 
beſtehende, im Innern ausgehöhlte und mit gypsartiger Maſſe gefüllte 
Holzform, einen Blechlöffel mit einer darin befindlichen Blei- oder Zinn⸗ 
maſſe, eine Stange engliſchen Zinnes, 1 Fuß lang und 4 Zoll ſtark und 
augenſcheinlich theilweiſe ſchon verbraucht. Anfänglich nahm er nur die 
Holzform an ſich und übergab ſie dem Hauptmann v. K., ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten. Als er ſpäter auch die beiden anderen Gegenſtände in Beſchlag 
nehmen wollte, war nur noch der Blechlöffel vorhanden, die Stange Zinn 
dagegen verſchwunden. An demſelben Tage ſtellte der Polizeikommiſſa⸗ 
rius Heyn, hier, dem jene Form übergeben worden war, eine neue 
Reviſion an und entdeckte im Beiſein des Gildiſch und in deſſen Arbeits⸗ 
kaſten noch eine blaue Düte mit gypsartiger Maſſe. Als Letzterer dem⸗ 
nächſt aufgefordert wurde, ſein Geld vorzuzeigen, griff er in ſeine Bruſt⸗ 
taſche, fuhr dann mit geſchloſſener Hand nach hinten, und weigerte ſich 
hartnäckig, ſie zu öffnen. Er mußte deshalb hierzu genöthigt werden. 
Nunmehr kamen aus ſeiner Hand zwei neue Thalerſtücke zum Vorſchein, 
welche auf der einen Seite das preußiſche Wappen und die Jahreszahl 
1805, auf der andern das Bruſtbild Sr. Maj. des hochſeligen Königs 
mit der Rundſchrift: „Friedrich Wilhelm III., König von Preußen“ in 
mehr oder weniger deutlichem Gepräge zeigten. Auf Befragen bezeichnete 
Gildiſch außergerichtlich ſofort ſich ſelbſt als Verferliger der beiden Tha⸗ 
ler, und geſtand ein, daß er dieſelben zur Bezahlung von liederlichen 
Dirnen habe verwenden wollen. 

Das Geſtändniß, die 2 Thalerſtücke felbft gemacht zu haben, hat Gil⸗ 
diſch vor Gericht in der Vorunterſuchung wiederholt und auch die Art und 
Weiſe der Anfertigung angegeben, jedoch mit der gleichzeitigen Behaup⸗ 
tung, daß er die beiden Thalerſtücke nur zum Scherze, nicht aber, um ſie 
als Zahlungsmittel zu gebrauchen, angefertigt habe. Die Unechtheit dieſer 
Thalerſtücke ift auf das eingeholte techniſche Gutachten der königl. Bent- 
ralmünzdirektion zu Berlin feſtgeſtellt. Mit Gildiſch haben gleichzeitig 
die Mitangeklagten in derſelben Werkſtätte gearbeitet. Dem Schädel und 
Malinski hat Gildiſch ſelber mehrere Wochen vor feiner Arretirung ein 
Stück Metall gezeigt, welches die Form eines Thalers halte und auf der 
einen Seite das Gepräge eines ſolchen trug. Ebenſo hat er dem Schädel 
auch eine Holzform mit einer Gypsfüllung, in welcher der Abdruck eines 
Thalerſtückes kenntlich war, gezeigt. Schädel wies bald darauf dieſe 
Form dem Herrmann Bauer und Alexander Trölenberg mit dem Bemer⸗ 
ken vor, daß Ludwig Gildiſch darin preußiſche Thaler gießen wolle. Von 
ihren Wahrnehmungen haben die vier Genannten der Behörde keine An⸗ 
zeige gemacht. Dieſe Thatſachen haben dieſelben in der Vorunterſuchung 
zugeſtanden. f 

Die heutige Sachverhandlung ſtellte die der Anklage zu Grunde ge⸗ 
legten Thatſachen als richtig heraus. Die Angeklagten blieben bei ihren 
früheren Angaben ſtehen; Gildiſch erläuterte ſeine Behauptung, die Thaler⸗ 
ſtücke zum Scherz gemacht zu haben, nach dahin, daß er damit nur feine 
Geſchicklichkeit habe an den Tag legen wollen. Dieſer Entſchuldigung 
wurde jedoch Seitens der Staatsanwaltſchaft kein Glaube beigemeſſen, 
vielmehr gegen ſämmtliche Angeklagte das Schuldig beantragt. Der 

6 Tortſetzung in der Beilage.) 


231. Donnerſtag, 


Beilage zur Posener Zeikung. 


2. Okbober 1856. 


idiger des Gildiſch (Ref. Manske) bekämpfte dieſen Antrag mit 
4 75 5 ac Er führte aus, daß, da das verleſene Gut⸗ 
achten der Generalmünzdirektion die beiden Thaler als höchſt mangelhaft 
ausgeführt und faſt werthlos bezeichnet habe, man dem Angeklagten eine 
ſolche Unvorſichtigkeit, dieſe Münzen, welche Jedermann ſofort als falſch 
791 eech ſei der vom Angeklagten heut angegebene Zweck yet 
Anfertigung der beiden Münzen um ſo eher glaublich, als Gildiſch 05 
der Anfertigung vor ſeinen Mitarbeitern gar keinen Hehl sem ha 5 
Weshalb würden denn nicht auch die Zuckerbäcker in 185 n 0 
verſetzt, welche von ihnen weit ähnlicher gefertigte u 9 un chau 
ſtellen. Dieſer Schlußſaß gab dem Staatsanwalt Knebe erlag 
zu der Entgegnung, daß das Strafgeſetz ausdrücklich von „ 15 all» 
oder „Papiergelde“, nicht aber auch von ſolchem ſpreche, * ches aus 
Marzipan oder Kraftmehl gefertigt ſei: Der Vergleich ſei daher nicht 
maaßgebend. Hieran ſchloß Herr Knebel eine nochmalige, äußerſt ſorg⸗ 
fältige Beleuchtung der Sachlage, vom Standpunkte der Anklage aus. 
Für den Mitangeklagten Bauer führte der Referendar Mittelſtädt aus, 
derſelbe habe von dem verbrecheriſchen Vorhaben nicht glaubhaft, 
weil nicht durch Gildiſch ſelbſt, ſondern erſt durch eine drilte Perſon 
Kenntiß erhalten. Der Antrag beider Bertheidiger lautet auf Richt- 
ſchuldig. Den übrigen Mitangeklagten ſtanden keine Vertheidiger zur 
Seite. Der Vorſitzende ſetzte hierauf die geſammte Sachlage nochmals 


auseinander und ſprach in dieſem Reſumé die Anſicht aus: daß wenn 


auch zum Thatbeſtande der Münzfälſchung im Sinne des $. 121 des 
St. G. B. die ſpezielle Abſicht bei der Handlung dem Thäter nicht beſon⸗ 


ders nachgewieſen zu werden brauche, doch bei dieſem Verbrechen, wie 


bei allen anderen ſtrafbaren vorfäglichen Handlungen der rechtswidrige 
Dolus vorausgeſetzt werde. (NB. Mit dieſer Anſicht ſtimmt auch 


das Erkenntniß des königl. Obertribunals vom 20. Oktober 1852 über⸗ 


r 


als echt verausgaben gewollt zu haben, nicht zutrauen 


ein.) Die den Geſchwornen in Betreff des Gildiſch geſtellten Fragen 
lauten: 1) „Iſt der Angeklagte ſchuldig, um Neujahr 1856 zwei preu⸗ 
ßiſche Metallthaler nachgemacht zu haben? und 2) „iſt es erwieſen, daß 
der Angeklagte die ad 1 gedachten Metallthaler nur zum Scherz nachge⸗ 
macht hat?“ Der Staatsanwalt proteſtirt gegen die Nebenfrage und 
beantragt ihre Streichung im Intereſſe des ſonſt gefährdeten Staats⸗ 
kredites. Der Vertheidiger trägt ebenfalls auf eine Abänderung der 
Hauptfrage an, und zwar dahin: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, zwei 
preußiſche Metallthaler in der Abſicht, dieſelben als echt auszugeben, 
fäſchlich angefertigt zu haben?“ Nach kurzer Berathung beſchloß der 
Gerichtshof, es bei der urſprünglichen Frageſtellung zu belaſſen. Die 
Geſchwornen beantworteten die Fragen 1 und 2 mit „ja“ und trugen 
hierdurch der Rechtsausführung des Reſumés in Betreff der rechtswidri⸗ 
gen Abſicht Rechnung. Folgerichtig verneinten dieſelben auch die Schuld⸗ 
frage in Bezug auf die übrigen Mitangeklagten. Eine Frage, welche der 
Staatsanwalt bezüglich des Verdikts auf die den Gildiſch betreffende 
Nebenfrage an die Geſchwornen richtete, unterbrach der Vorſitzende mit 
dem Bemerken, daß er dieſes Verfahren für unzuläſſig erachte. Nachdem 
der Staatsanwalt hierauf erklärt hatte, er bemerke ausdrücklich, daß 
er keinen Antrag ſtelle, vielmehr mit Bezug auf „dieſes Verdikt“ die 
Fällung des Urtels anheimſtelle, — die Vertheidiger aber für ihre 
Klienten die Freiſprechung beanſprucht hatten, erkannte der Gerichtshof 
dem letzteren Antrage gemäß und verordnete die ſofortige Freilaſſung des 


Gildiſch. Die Mitangeklagten hatten ſich nicht mehr in Haft befunden. 


* Poſen, 1. Oktober. [Die Breslauer Bahn.] Nachdem 
geſtern Abend auf der Breslauer Bahn die erſte Lokomotive mit einigen 
Baubeamten und Arbeitern auf dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen iſt, 
wurde heut Mittag ein zweiter Zug aus Breslau erwartet, welcher die 


inſpizirenden Direktoren der oberſchleſiſchen Bahn nach Poſen führen ſoll. 


Die Eröffnung der Bahn für den Verkehr wird nach neueren Nachrichten 
erſt Ende d. Mis., wahrſcheinlich den 29., erfolgen. 


— 


— — n 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Oktober. 


SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Pokkatecka aus Oſſowo; 
Ober⸗Zollinſpektor v. Rekowski aus Strzalkowo; Lehrer Warwick 
aus Filehne und Dekonom Brix aus Chroſtowo. e 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt von Trampezynski 
aus Schkoda; Kreisgerichts⸗Direktor Kühl aus Wollſtein; Banquier 
Gelpke aus Berlin; Lieutenant u. Adjutant im 14. Infant.⸗Regmt. 
v. Manſtein aus Gneſen; die Kaufleute Engelhardt aus Magdeburg 
Hevſer aus Mühlhauſen u. Herrmann aus Schwerin a. W 1 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Oekonomie⸗Kommiſſar Handke aus 
Rogaſen; Porteepeefähnrich im 5. Artillerie-⸗Regmt. v. Kleiſt aus Bor 
Alen Kaufmann Jonas aus Stettin und Gutsb. Kennemann aus 
Klenka. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zaboroweki et 
und v. Szoldteki aus e Ales . baute AN 
Sapowiee; Referendar v. Krzyzanski aus Koſten; Defonom Niezy⸗ 
chowskti aus Woziny und Kaufmann Schirmer aus Breslau. 

HOTEL DE BAVIERE. Pfarrer Palmenſtein aus Glogau; die Kauf: 
leute Woide aus Schwerin, Herkt und Schümann aus Küſtrin. 

HOTEL DE BERLIN. Lehrer Dalski aus Grätz; die Apotheker Weid⸗ 
lich aus „logau, Lüdecke und Buchhalter Körth aus Stellin; Lieut. 
im 37. Inf.⸗Regmt. Irgahn aus Mainz; Bergmeiſter Förſtet ang 
Waldenburg; Wirthſchafts-Kommiſſarius Szlagowski aus Rufzkowo 
und Kaufmann Kutſchbach aus Leipzig. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Bkaſzkiewiez aus Gneſen; 
Hejlinski aus Wilezyn, Oekonom l 5 
Weychan aus Topola. 

&OLDENES REH. Agronom Koſttzewski aus Gutow und Büchſen - 
macher Koſſowski aus Gneſen. ! 7 

PRIVAT-LOGIS. Stud. philos. Fuchs aus Berlin, log. Markt 95. 


ö Probſt 
Nitze aus Buefen und Bürger 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. | 
Die Menge der bei uns eingehenden Anſtellungs⸗ 
Geſuche veranlaßt uns zu der Bekanntmachung, daß 
ſämmtliche Beamtenſtellen bei der Oberſchleſiſchen und 
Breslau⸗Poſener Bahn vollſtändig beſetzt ſind und 
Vakanzen in der nächſten Zeit nicht in Ausſicht ſtehen. 
Wir ſind deshalb zur Zeit nicht in der Lage, auf 
fernere Anmeldungen rückſichtigen zu können, werden 
weitere Anſtellungsgeſuche der Regel nach unbeant⸗ 
wortet laſſen und etwa eingehende Zeugnifje zꝛc. per | 
Couvert zurückſenden. 5 0 
Breslau, den 23. September 1856. 
Das Direktorium. 
Publica n du m. 

Am 14. Oktober c. Vormittags 10 Uhr 
ſollen hierſelbſt auf dem Markte einige Centner alte 
Akten meiſtbietend gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. e 

Zerkow, den 28. September 1856. 
st Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Etrſte Abtheilung zu Rogaſen. 

Das der unverehelichten Catharina Temblow⸗ 

ska gehörige Vorwerk Hutta Puſta, abgeſchätzt 


auf 6616 Thlr. 3 Sgr. A Pf. zufolge der nebſt Hy- 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regijtratur 


einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Dezember 1856 


Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) Laura verehelichte Mallow geb. Heydtke 
reſp. deren Erben, und 
2) der Gärtner Chriſtian Kühn, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 23. April 1856. 


Schul⸗ Anzeige. 

Die Aufnahme Prüfung bei dem ev.⸗luth, Privat⸗ 
Oymnaſtum zu Rogaſen, welches jetzt in den ſechs 
Klaſſen von Serta bis Prima befteht, findet 
Montag den 6. Oktober e. von 9— 12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 2—6 Uhr Nachmittags ſtatt. Die 
geehrten Eltern, welche ihre Söhne der Anſtalt anver⸗ 
trauen wollen, werden gebeten, dieſelben in der be⸗ 
zeichneten Zeit in der Wohnung des Adminiſtrators 
Dr. Francke zu melden. 

Rogafen, den 24. September 1856. 

; v. Thrämer, Direktor. 

Die Mehrzahl meiner vor Oſtern aufgenommenen 
Spielſchüler iſt in die Lehrklaſſe übergetreten und die 
Vorbereitung durch jene hat ſichtliche Erfolge gehabt. 

Von Michaeli ab werde ich wieder eine Abthei⸗ 
lung für Spielſchüler einrichten und hoffe dadurch 
vielfeitigen Wünſchen entgegen zu kommen. Während 
der Wintermonate an die Stube gebannt und bei un⸗ 
zulänglichem Umgange werden die Kleinen aus langer 
Weile oft unleidlich, und böte ihnen die Spielſchule 
Nichts, als vielfeitigen Umgang und zuverläſſige Aufe 


fit, der’ Anregung zur häuslichen Selbſtbeſchäftigung 
nicht zu gedenken, ſo wären ſie ſchon beglückt. 

Einem Vorurtheile zu begegnen, muß ich noch dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß die Kinder in dieſer Ab⸗ 
theilung nicht pünktlich zu erſcheinen brauchen, auch 
nach Befinden der Eltern, wie bei zu rauhem oder 
ſchlechtem Wetter, ausbleiben dürfen. f f 

Meine derzeitige Wohnung list große Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 1, der Eingang führt durch den Garten. 

Emrich. 


Pensionnat frangais pour les jeunes demoiselles 
a Biresiau, Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 

Avantageusement recommandeé pas des per- 

sonnes compötentes, ee pensionnat pourrait en- 


core acueillir une ou deux jeunes demoiselles. 


S'adr. à Mademoiselle L. Dandrifosse, 
directrice (catholique). 


Mübel⸗ und Schreihmaterialien⸗ 


Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich ee 
mittags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokale Magazinſtraße Nr. 1 1 

Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 


als: eine Servante, ein Buffet, drei Sophas, Tiſche, 


Stühle, Spiegel, Glas- und Kleiderſpinde, Bilder, 


Gypsfiguren, Kleidungsſtücke, Wanduhren, ſo wie 


Schreibmaterialien und Papeterien 
in allen Nuaneenz; ferner: drei Kiſten mit 
diverſen Bleiſtiften, ein Doppelſchreibpult, Bet⸗ 


Perſiniſche Cebens⸗Verſicherungs⸗Heſ ellſchaft. 


ten, Küchen, Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe öffent⸗ 


lich meistbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


5 Jobel, gerichtlicher Auktionator. 


} 7 
Auktion. 
Donnerſtag am 2. Oktober , Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich am alten Markte 
Nr. 8 


verſchiedene Birken⸗Möbel, 


‚als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, Kommoden, 
Bettſtellen ꝛc.; ferner: Betten, Wäſehe, 


kupferne und zinnerne Kochgeſchirre, 
jo wie verſchiedene Haus-, Küchen⸗ 
und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern, 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


r 
Auktions⸗Fortſetzung. 
Donnerſtag den 2. Oktober e. Nach⸗ 

mittags von 3 Uhr ab werde ich in dem Laden 
Wilhelmsſtraße Nr. 25 
den Reſt der Schreibmaterialien und Ga⸗ 
lanterie-Waaren, gut erhaltene Laden⸗ 


Repoſitorien mit Glasſcheiben, diverſe 


Porzellan⸗Figuren 
Regiſter 


und Wirthſchafts— 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 3. Oktober e. Vormittags 


von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale Ma: 


gazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elfen: 


Möbeln, 


als: 1 Mahag.⸗Chaiſelongue mit Lederbezug, 


Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden, 1 Sekretär, 


Kleider⸗ und Küchenſpinde; ferner: 1 Doppel⸗ 


flinte, 1 Büchſe, Betten, Kleidungsſtücke, dar⸗ 
unter ein Schuppenpelz, Mäfche, diverſe Bücher, 
eine Quantität Bleiſtifte, Küchen⸗, Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Geräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Mein Gaſthof, am Markt Nr. 83 belegen, iſt zu 


verkaufen. 4 
Neuſtadt a, W. E. Siunke. 


Inferate und Kr 


den 2. Oktober c. Vor⸗ 


leichte und ſichere Weiſe ein Kapital erſparen wollen, finden hierzu bei der 
ſtehenden Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vortheilhafte Gelegenheit. 


niſche Fetthammel (ſtarkes Vieh) zum Verkauf. 


ſen⸗Nachrichten. 


ö In der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau ift eine in der Stadt ſehr günſtig gelegene Apotheke 0 
mit 15— 20,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen, ſowie noch zwei ſolche, aber in der Provinz Schlefien f 
gelegene mit 48000 Thlr. Anzahlung. Reflektirende zahlungsfähige Herren belieben ſich portofrei an 
Kaufmann Herrn W. Welsmann in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50, zu wenden. 0 


Mehrere gut gelegene Häuſer, in beſtem Bauzuſtande, ſowohl hier als auch auswärts, find mit Hi 
geringen Anzahlungen zu verkaufen. Nachweis auf portofreie Anfragen bei Kaufmann Herrn N. 
Felsmanm, Schmiedebrücke Nr. 50. it 


De DeifheZhrs-Verherunge-Gerra 
bringt hierdurch zur Kenntniß, daß fie 


den Buchhändler Herrn A. E. Döpner zu Poſen 


zu ihrem Agenten ernannt hat und daß bei demfelben eben ſo, wie bei dein dortigen Hauptagenten Herrn 


Theodor Baarth, die näheren Bedingungen zur Verſicherung eingeſehen und Anträge jederzeit angemeldet 
werden können. 


Berlin, im September 1856. 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Buſſe, Geheral-Agent. 


Diejenigen Perſonen, welche zur Verſorgung und zum Wohle der fie überlebenden 


Familie auf 


ſeit 20 Jahren be⸗ 


Gegen jährliche, halbjährliche oder vierteljährliche Zahlungen nur mäßiger Beiträge übernimmt die 
obige Geſellſchaft für jedes Mitglied die Erſparung eines, entweder bei ſeinen Lebzeiten oder nach ſeinem Tode 
zahlbaren, vorher beſtimmten Kapitals. : 

Für den vorſorglichen Gatten, Vater, Bruder oder Freund bedarf es mithin meiſtens nur geringer 
Opfer, um ſeine Familie oder die ihm ſonſt theuren Perſonen vor drückender Noth zu bewahren, die, wie die 
Erfahrung lehrt, leider nur zu häufig durch raſchen, unerwarteten Todesfall über ſie einbricht. 5 

Nähere mündliche Auskunft und Erklärung, fo wie Geſchäftsprogramme über die verſchiedenen 
Verſicherungs⸗Arten werden bei den unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft jederzeit bereitwilligſt und un⸗ 


entgeltlich ertheilt. 
Poſen, im September 1856. Tneodos: Bauart 
9 


Haupt= Agent der. Berlinifchen Lebens - Verficherungs » Gefenfchaft. 
Agenten: 

J. Drewitz in Rogaſen, 

Jakob Hamburger in Schmiegel, | 

Guſtav Henfel in Plefchen, 

David Kempner in Grätz, 

A. L. Köhler in Gneſen, 

G. C. Plate in Liſſa, 

M. Pomorski in Schrimm, 
Im Naramowicer Walde bei 
Poſen werden Klafterhölzer aller 
Art durch den Förſter Wolff täg⸗ 
lich verkauft. 


In Stemposw o bei Klee ko ſtehen 110 pol⸗ 


Robert Puſch in Rawicz, 

F. J. Schwanke in Trzemeſzno, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, 
C. Tiesler in Krotoſchin, 

H. Tſchacher in Wreſchen, 

M. Zapalowski in Samter. 


Für die Herbft- und Winter- Salſon empfehle ich 
mein reichhaltig aſſortirtes Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 

Joachim Maminoih, 
Wilhelmsſtr. Nr. 9, erſte Etage. 


„ Famſſche Blumen, Bänder, echte 
SE e Fer l Tee Spitzen und Spitzenſchleier empfiehlt 
In dem Milchkeller Schuhmacherſtraße Nr. 19 wird H. 2 b. 8 
noch Milch zu pachten gewünſcht. wee 32. NM: 


* Greiff enberger Leinenwaaren, f 
unter der bekannten Güte und Garantie für reines Leinen, haben wir auf unſerem Kommiſſions⸗Lager bei 


Madame J. Vogt in Poſen, Wilhelmsplatz Rr. 6, wieder aufs beſte ſortirt und empfehlen ſie Ihrer 


gütigen Beachtung. u. 1 41 
Der Weberbeſchäftigungs⸗Verein in und um Greiffenberg in Schleſien. 
Eduard Seidel. 
— ° N] ö ; ———————— 
KStearinlichte. , = Ae r 
Mein bedeutendes Lager von den allerfeinſten Stea- 5 ee 2 nr Eu . 
rin⸗ und Millykerzen verkaufe ich, um damit zu räumen, —— neue Heringe — 
zu ſehr billigen, aber feſten Preifen. empfing und empfiehlt billigſt die Neue He: 
115 ent Busch, 0 rings: und Käſe⸗Niederlage von 
ilhelmspl. 16, zum go 5 
N e Simon Katz, 
Dopp. raff. Rüböl, das Pfund à 52 Sgr., alten Markt⸗ u. Wronkerſtr.⸗Ecke 
im Ganzen billiger, empfiehlt 8 Nr. 92. 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. . en EIER. | 


EOS EDIEDI 


Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl 5 
Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 


Moderateur-, Photogen- u. Schiebelampen, 
so wie Glocken, Cylinder und Dochte dazu, 
Spardochte, sehr elegante Nachtlampen, Ofen- 

eräthe, Kaffee- und Theemaschinen, Tablette, 

euchter und Laternen empfiehlt zu Fabrik- 

preisen H. Klug, Klempnermeister, 
Sapiehaplatz Nr. 1, 

Reparaturen und Bestellungen werden schnell 
und mit Sachkenntniss ausgeführt. 


Ich habe meine Wohnung aus dem Haufe Müh- 
lenſtraße Nr. 3 in das Haus des Herrn Kaufmann 
Anderſch, Wilhelmsſtraße Nr. 17 zwei Treppen 
hoch, von heute ab verlegt. 

Poſen, den 2. Oktober 1856. 

Juſtizrath V. GiZycki, 
Rechtsanwalt und Notar. 

Meine Wohnung habe ich vom 1. Oktober ab von 
Bergſtraße 3 nach Schulftrafe 10, im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe, verlegt. 

Eingang bei der Pfand⸗Leihanſtalt, 1 Treppe hoch. 

Eckstein, Stadt- Wundarzt. 


Der bisher von dem Hutfabrikanten Hrn. Schultz 
innegehabte Laden nebſt Zubehör Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 14, ſo wie Stallung auf 4 Pferde 
und Remiſen, ſind jederzeit zu vermiethen. 

Batkowski. 


Vakante Lehrerſtelle 
vom 1. November d. J. ab an der ſeit vier Jahren 
beſtehenden Privatſchule zu Samter, Eiſenbahnſta⸗ 
tion, mit einem Einkommen von 400 bis 500 Thlr. 
Die darauf refleklirenden Herren Kandidaten der Theo» 
logie und Philologie wollen ihre Meldung mit ihren 
Zeugniſſen baldigſt an den Unterzeichneten einſenden. 
Schmidt, Kreisrichter. 
Ein Koch, der zugleich ein wenig in der Gärtnerei 
erfahren, wird in Lowenein bei Schwerſenz 
gewünſcht zum 1. Oktober oder Neujahr. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort 
als Lehrling eintreten bei 
J. D. Schultz, Wronkerſtr. 2. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der auch 
polnisch spricht, kann in meinem Mate- 
rial - Waaren - Geschäft sofort als Lehr- 
ling eintreten. i 

Bromberg, den 26. September 1856. 


Carl Lüdtke. 


Die Hofverwalterſtelle auf dem Dominium G 
leein iſt bereits vergeben; dies zur gefälligen 
Kenntnißnahme der Herren, die ſich darum beworben. 


Ein junger Mann, welcher im Stande iſt, Schüler 
ins Gymnaſium vorzubereiten, wünſcht eine Stelle. 
Anmeldungen sub Litt. A. B. poste rest. Posen. 


Auf dem Wege von Przeclaw nach Obornik 
iſt ein franzöſiſcher Paß verloren worden, den der 
Finder beim Beſitzer des Gutes gegen eine entſpre⸗ 
chende Belohnung abgeben wolle. 

Verloren ein goldenes Armband von der Wal⸗ 
liſcheibrücke bis Gerberſtraße. Dem ehrlichen Finder 
eine angemeſſene Belohnung. 

Louis Müller, Walliſchei Nr. 1. 
5 Ein Affenpinſcher (Hund) gelber Farbe, 
geſtutzter Ruthe und dergl. Behängen, 
„ tſtählernem Kettenhalsbande, 2 Jahre 
alt, iſt geſtern geſtohlen worden oder hat ſich ver⸗ 
laufen. Wer dem Beſitzer zu demſelben verhilft, er⸗ 
hält eine gute Belohnung Sapiehaplatz 3, 1 Tr. hoch. 
Familien: Nachrichten, 
Todes - Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr entſchlief unſere, durch viel- 
jährige Leiden ſchwer geprüfte Ehegattin, Mutter und 
Großmutter, Auguſte Sophie Reeder geb. 
Heermann, im 59. Jahre ihres Lebens. 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten dieſe 
Anzeige ſtatt jeder beſondern Meldung zur ſtillen 
Theilnahme. 5 

Rawicz, den 30. September 1856. 

Die Hinterbliebenen. 

Den am 29. d. Mts. nach mehrjähriger Krankheit 
erfolgten ſanften Tod unſerer geliebten Tochter und 
Schweſter Ottilie zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Santomysl, den 30. September 1856. 

Karl Pfeiffer, ; 

Wilhelmine Pfeiffer 
geb. Malzahn, 

Leopold 

Auguſt Pfeiffer, Geſchwiſter. 

Em m a 


— 


| Eltern. 


Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, den 1. Oktober 1856. 
Bauermeiſter, Rechtsanwalt. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Bernſtein: Frl. M. Grundemann 
mit dem Paſtor Hrn. H. Abraham; Potsdam: Frl. L. 
Spendelin mit dem Rekkor Hrn. A. Senff. 

Verbindungen. Gr.⸗Plaſten: Hr. F. b. Michael 
mit Frl. M. v. Moliern, 

Geburten. Ein Sohn dem Prem.⸗Lieutenant Hrn. 
Schmidt v. Knobelsdorf in Schwedt a. O., eine Tochter 
dem Hrn. Superintendenten H. Bötticher in Rogaſen und 
Hrn. Paſtor F. Uhle in Seeburg. ; 

Todesfälle. Frau Baronin H. v. Rechenberg geb. 
v. Arnauld de la PVeriere in Ortelsburg in Oſtpreußen, 
verw. Frau Majorin S. Wiedner geb. v. Foris in Bres⸗ 
lau, Hr. Kaufm. und Fabrikbeſitzer C. F. Oppen in Ber⸗ 
lin, Hr. prakt. Arzt Dr. J. G. Wernicke in Pyritz, Hr. 
Geh. Reg.⸗Rath a. D. Carl Fr. F. b. Werder in Magde⸗ 
burg, Hr. Dr. phil. A. Richter in Ohlau, Hr. Bau⸗Inſp. 
Fries in Graudenz, Hr. Kaufm. Mühle in Grünberg, Hr. 
emer. Gymn.⸗Prof. Schnaubelt in Oppeln, Hr. App⸗Ger.⸗ 
Rath b. Bönigk aus Breslau in Görlitz, Hr. Pfarrer 
Pollag in Volpersdorf, Frau Juſtizraͤthin Windmüller 
geb. Friedländer in Breslau, verw. Frau Sanitätsräthin 
Münzer geb. Linke in Striegau, Hr. H. A. Günther Graf 
b. d. Schulenburg in Wolfsburg, Frau E. v. Barner 
geb. b. Baſſewitz aus dem Hauſe Schönhof auf Bülow in 
Mecklenburg, ein Sohn des Hrn. Kaufm. Sckuhr in Bres⸗ 


au, eine Tochter des Hrn. Charles J. T. Böhm in Berlin. 


6 


| 


BAZAR. 


Freitag den 3. Oktober 1856 


f Großes 
Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzert, 
ausgeführt von 50 Mitgliedern und Dilettanten unter 
gütiger Leitung des Herrn Vogt. 

Billets zu dem Konzerte ſind zu haben bis Freitag 

6 Uhr, zu 10 Sgr. à Perſon, in der königl. Hof- 

Muſik⸗Handlung Ed. Bote K G. Bock, im Bazar 

bei Herrn Prevoſti und bei Herrn Pfitznerz an 
der Kaſſe 15 Sgr. 


Hotel de Röme. 
Pariſer Weltausſtellung 1855. 


(Daguerre⸗ſtereoscopiſch dargeſtellt.) 
Entrée 10 Sgr., Familienbilleis 1 Dutzend 20 Sgr. 
in der Reſtaurgtion des Herrn Darnſtädt am alten 

Markt. 

Dieſe Ausſtellung hat in Kopenhagen, Stockholm 
und drei Monate lang in Berlin unter den Linden 47, 
die höchſte Senſation vorzüglich unter der Damenwelt 
erregt. Täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr bis 
Abends 9 Uhr. 

Bei meinem Umzuge werde ich Donnerſtag 
den 2. Oktober c. als Abſchieds-Fete friſche 
Wurſt mit Schmorkohl bei muſtkaliſcher Unterhaltung 
geben, wozu ich meine geehrten Kunden und Freunde 
ergebenſt einlade. 

5 Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 

Heute Donnerſtag Wurſt⸗Picknik nebſt 
Kränzchen. Sonntag den 5. d. großes Tanz⸗ 
Vergnügen, wozu ergebenſt einladet 

W. Philippo, Eichwaldſtraße. 

Nach 10 Uhr freie Thor⸗Paſſage. 


St Domingo. 
Donnerſtag den 2. Oktober Schmorbraten 
zum Abendbrot, wozu ergebenſt einladet 


i A. Fritſch. 
Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 22. bis 28. September 1856. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ ; 
Tag. | tieffter 1 höchſter: ſtand. Wind 
22. Sept. + 2,0° | + 13,5° 1273. 8,0L. W. 
2 + 3,5% J 13,7 277,4 S. 
24. + 6,2 . 15,0% 27 6,0 ⸗SW. 
25. ＋. 6,0 + 15,0% 275,7 SO. 
26: = ＋ 6,0 + 14,3% 27 .9,32|SO. 
27. [ 4,5% 7 15,7% 27 9,0 SO. 
28. + 9,0 | + 18,2% 27 5,5 O. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen .. am 30 Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 6 Zon 
Oktober? Men 


Produkten ⸗Börſe. 


Berlin, 30. Sept. Wind: Weſt. Barometer: 284. 
Thermometer: 13% . Witterung: ſchön. 

Weizen nur in guter Waare beachtet; geſchäftslos. 

Roggen loko gut preishaltend und für 85 —86 Pfd. 
52 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine, Anfangs 
matt und niedriger, ſchließen feſter und wieder etwas 
beſſer bezahlt. 

Hafer ſehr feſt. 


Gerſte geſchäftslos. 

Ruböl ünberändert. 

Spiritus p. September noch 170,000 Ort. i 
wodurch der Preis Anfangs ſehr zurückſetzte, . 
durch forcirte Dedungen aber wieder ſehr getrieben wurde 
ohne daß Alles regulirt werden konnte. Spätere Herbſt⸗ 
En zuerſt flau, ſchließen feſter. Frühjahr höher He. 
zahlt. f 


Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 85—96 Au, 
hochb. u. weiß 90—100 Rt., untergeordnet 70—85 Rt. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 50 — 54 Rt., 
Septbr.⸗Oktbr. 501 — 50 — 504 bez. u. Gd., 504 Br., 
Oktbr.»Rovbr. 49% bez. u. Gd., 49% Bre, p. Frühjahr 
48483 bez., 487 Br., 481 Gd. 

Gerſte große loko 45—49 Rt. 

Hafer loko nach Qualität 25—31 Rt. f 

Rüböl lofo 17 Rt. bez., Septbr.⸗Oktbr. 164— g Rt, 
bez. u. Br., 163 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 164, Rt. bez. u. 
Gd., 163 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 1627 Rt. bez. u. Gd. 
164 Br., April⸗Mai 157 Rt. Br., 154 Gd. N 

Leinöl loko 154 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 294 Rt. bez., Septbr. 31— 
29 bez., Septbr.⸗Oktbr. 29.—28— 29 bez. u. Br., 287 
un SEHR 28274 bez., 28 Br., 274 Gb, 

obbr.⸗Dezbr. 263 bez. u. Gd., 27 Br., April» Mai 
26 Ss Gd., 264 Bt. 1510 
; ie heutige Börſe war, jüdiſchen Feiertags halber, 
ſehr 91 % a EA 
ettin, 30. September. Warme Luft, bewöll 
Wind: SO. Temperatur: ＋ 16 ° R. be . 

Weizen behauptet, 88 — 89 Pfd. gelber p. Septbr.: 
Oktbr. 92 Rt. Gd., p. Frühjahr do. 80 Rt. bez. u. Gd. 
92 55 Br. 10 107 b 2 

Roggen matt, loko 84 Pfd. p. 82 Pfd. 50 Rt. bez, 
Anmeldungen 473 Rt. bez., 82 Pfd. A Septbr.⸗ Oktbr. 
485, 49 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 483 Rt. bez., 48 
Rt. Gd., p. Frühj. 48 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte, Oderbruch p. 70 Pfd. 48 Rt. bez., 74 — 75 
große 47 Rt. zu machen, p. Frühjahr 74—75 Pfd. ſchleſ. 
und gute geſunde ohne Benennung 42, 414 Rt, bez. 
414 Rt. Gd. 1 

Hafer loko p. 52 Pfd. pomm. 264 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen. 
60 a 86. 48 a 54. Aa 13 AN f 26. 52 1275 

Rüböl flau, loko 164 Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr 
163 Rt. 9990 un 10 17 „ P. Oktbr.⸗Nobbr. 16 Ri 

r., p. Novbr.⸗Dezbr. Nt. bez., p. Dezbr.⸗Jan; 
162 Rt. bez. f ; ! R 10 1 
Spiritus ziemlich unverändert, loko ohne Faß Klei 
nigkeiten 1018, 11, 114 3 bez., p. Septbr. 110 bez. u. 
Br., p. Septbr.-Oftbr. 114 g bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗ 
Nobbr. 122 9 Br., 125 5 Gd., p. Nobbr.⸗Dezbr. 134 9 
Gd., p. Frühjahr 132 9 Br., 44 2 Gd. } 

Leinöl loko inkl. Faß 144 Rt. Br. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 29. Septbr. Wir notiven; weißen Wet 
zen 93 — 100 — 103 Sgr., gelben 93 — 98 — 100 Sur, 
befte Sorten 1—2 Sgr. höher, Brennerweizen 60—70— 
75 Sgr. 

Roggen 55—57— 60 Sgr., ſchwerſte Qualität 1—2 
Sgr. höher. 

Gerſte 444648 Sgr., feinſte Qualität 50 Sgr. 

Hafer, 27—28—30 Sgr. 

Erbſen 606570 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130 — 135 — 
140 Sgr., Sommerraps 112 — 115 — 120 Sgr. 

Kleeſaaten. Wir notiren: hochfein roth 1920 Ni, 
fein und fein mittel 18—19 Rt., mittl. Sort. 17—113 
Rt., weiß bochfein 203—21 Rt., fein 20 Rt., Mittel: 
Sorten 15—17—19 Rt. 

Rüböl loko 17 Rt. bez., Sept.⸗Okt. 17 Nt. bez. u. 
Br., Okt. Nov. 168 Rt. bez. u Br., Nob. u. Dez. 174 
Rt. bez., Nob.⸗Dez. 17 Rt. bez. u. Br. (B. B. Z.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 

Hamburg, 30. Sept. Getreidemarkt. Weizen 
geſchäftslos. Noggen ſtille. Oel p. Oktober 30, p. 
Mai 282. Kaffee stille, 4442. Zink 500 Etr. Oktbr.⸗ 
Novbr. 1744. 
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Berl. Stack: Obi. 3 — — 1 1 7 5 Dr 6 Pr. 4 89 B 89 B Fan 61 bz 61 bz „ 45 48.78 bus Terre u 
= = = 5 om mst.-Kotterd. 127 E Pr. —- = — — - er. I. 23 — . N br 1 
K. u. N. Pfandbr. 33 5 Berg.-Markischeſ4 864 bz 864 6 45 Fr. St.-Eis. 3 133 B 142-40 bz a HR Tg Ni „Bankpok = b 29 bz u B 
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Die beutige Börse war des jüdischen Feiertages wegen schwach besucht. 
stellte sich die Stimmung im Laufe des Geschäfts günstiger und die Course für Bank- 


steigend. 


Breslau, den 29. September. 


Schluss - Course. 
Schweidnitz-Freiburger Actien 162 bez. u. Geld. 
ritäts-Obligationen 874 Brief. 
Litt. B. 175 Br. Oberseblesische Prioritäts - 
75 Brief. Wilhelmsbahn (Kosel - Oderberger) —. 

eln-Tarnowitz 106 Geld. 

ank-Actien 139 bez. und Geld. Junge Darmstädter 
Brief. Thüringer Bank-Actien 103 Brief. 
Aetien 162—160% bez. 
Meininger Credit-Bank-Actien 102% Brief. 
Bank-Actien —. 
Jassyer Bank —. 


dito 


Luxemburger Bank 104 Brief. 


Geld. Elisabeth-Westbahn 1034 Br. Theissbabn —. 
eins-Bank-Aktien —, Kärnthener Bahn 100 Brief. 


Die Course waren an heuti 
rungen wenig verändert, doch niedriger als im gestrigen Privatverkehr. 
ziemlich lebhaft, namentlich ging in Fonds Mehreres um. In Wechseln wur 
Lang Hamburg wich sogar 1% Procent, Geld äusserst knapp. 
Polnische Bank-Billets 94% bezahlt. 


Neisse-Brieger 68 Brief. 


Süddeutsche Zettelbank 1074 Brief. 
Dessauer Credit-Bank-Actien 1044 104 bez. 


Berliner Waaren - Credit - Bank - Actien 106 Brief. Rhei 
Handels-Gesellschaft 1064 Geld. Berliner Bankverein 1024 Brief. ein 


(B. B. Z.) 
— — —- — — — ———— — 


Oestreiebische Banknoten 95 bez. 
Neue Emission 149% bez. und Geld. Freiburger Prio- 


Prioritäts - Obligationen 88 Br. Op- 


Bank- Actien 127—$ bez. Geraer Bank - Actien 107 
Oestreichische Credit-Bank- 


Leipziger Credit-Bank-Actien 109 Gd. 


Disconto-Commandit-Antbeile 1254 bez. u. Gd. Moldauer Credit 
Posener Bank- Aetien 105 Brief. Genfer Credit- Bank — 
-Nahe-Bahn 953—3 bez. Berliner 


Schlesischer Bankverein 


1013—% bez, und 
Norddeutsche Bank in Haxaburg —. 5 


Anfangs unentschieden, 
und Creditbank-Aktien 


ger Börse gegen die Sonnabend-Noti- 
Das Geschäft war im Allgemeinen 
de zu erniedrigter Notiz gehandelt. 


Breslau- 


Oberschlesische Litt. A. 1883—87 bez. und Brief. 
Obligationen C. 88 Brief. Oberschlesische Prioritäts- 
Neue Emission —. 
Minerva -Bergwerks - Actien 94 Brief. 


Obligationen 
Coburger Bank: 98 Gd. Alte Darmstädter 


Hamburger Ver- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Dienstag, 30. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


schen Feiertages geringes Geschäft. 
13 Mk. — Sh. not., 13 Mk. 1 Sh. bez, 


Schluss- Course, 


Stieglitz de 1855 —. Vereinsbank 1004. 
1114. Friedrich- Wilhelms Nordbahn —. 
Brief}. Disconto 9 Proc. Br. 


Frankfurt a. M., Dienstag, 29. September, Nachmittags 2 Uhr. 
Londoner und Pariser Notirungen theilweise niedriger. 


Preuss. Kassenschei iedr.-Wilh.- 
Blade Wechseh 1053. eine 1054. Friedr.-Wilh.-Nordbahn —. 


Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. —. 
Ludwigshafen Bexbach —. 
Pariser Wechsel 924. Amsterdamer Wechsel —. 


städter Bank- Actien 362, 


London lang 12 Mk. 131 Sh. not., 12 Mk. 14 Sh. bez. 

Wien 82. Amsterdam 36, 55. 

5 Preussische Atprocent. Staats-Anleihe —. 

Oestr. Credit-Actien 157. Oestr. Eisenbahn - Actien —. 

Norddeutsche Bank 102. 
Magdeburg - Wittenberge —. 


Wiener Wechsel 1124. a ile — 
Pane e en een une ner %. Frankfurt. Bank-Antheile —. 


Credit-Actien 1038. Luxemburger Credit-Bank 504. 3procentige Spanier 373. i i 
nische Credit-Bank von Pereire 609. Spanische Credit-Bank ve Rane eee 3 


Wegen Ultimo und jüdi- 


London kurz 


Preussische Loose —. 


3procentige Spanier 344. menue 


e Aprocentige Spanier 213. 
Berlin- Hamburger —. 5 Me 
Leipziger Creditbank - Aktien 109 


Die Course in Folge. der 


Hamburger Wechsel 88%. Londoner Wechsel 1168. 


Darm- 

Meininger 
377. Spa- 
83. Ba- 


Darmstädter Zettelbank —. 


dische Loose 472. 5proc. Metalliques 778. Az procent. Metall. 66. 1854er Loose 995. Oestreichische National- 


Anlehen 77%. Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn - Aktien 237, 
Actien 1804, Oestr. Elisabethbahn 202g. Rhein-Nahe-Bahn 95. 


Oestr. Bankantheile 1190. Oestr, Credit- 
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